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er Unzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
ohn K 50 55 bei allen gelten 2 Mk. 
Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


Deutſchlaund und Frankreich. 


i Ein Vierteljahrhundert ift vergangen, feit die Ent⸗ 
cheidungsſchlacht zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten 
ausgekämpft wurde. Daß dem Frledensſchluß nicht 
alsbald ein Gefühl gegenſeitigen aufrichtigen Wehl- 
wollens ſolgen konnte, daß zumal in der Bruſt des 
Beſiegten die Niederlage einen Stachel zurücklteß, ift 
gewiß erklärlich. Das hinderte bisher die Wieder- 
anknüpfung freundſchaftlicher Beziehungen. Zwar. 
wurde das Revanchegeſchret der Franzoſen in Deutſch⸗ 
land nicht ernſter genommen, als es es verdiente. Man 
war überzeugt, daß es vollkommen ehrlich gemeint 
"jet, aber man war auch überzeugt, daß es einſtwellen 
ganz ungefährlich ſel, weil es an der Macht fehlte, 
die Drohungen in Thaten umzuſetzen. 5 

Ein Zeitraum von 25 Jahren könnte wohl 
beruhigend wirken, und in der That find auch die 
ormen, in welchen der Verkehr zwiſchen den belden 
Völkern ſtattfindet, verſöhnlicher geworden. Ob fih 
die Geſinnung, wenigſtens auf Selten unſer heiß⸗ 
blütigen Nachbarn, weſentlich geändert hat, mag be⸗ 
zweifelt werden. Erſt neuerdings wurde im Reichs⸗ 
tage, freilich bet Berathung des Milttäretats, der An⸗ 
fidt Ausdruck gegeben, daß alle politiſchen Parteien 
in Frankreich darüber einig ſeien, ſofort einen neuen 
Krieg mit Deutſchland zu beginnen, ſobald ſie nur die 
Ueberzeugung hätten, daß Deutſchland den franzöſiſchen 
Waffen nicht mehr gewachſen ſei. Darin liegt viel⸗ 
leicht, wenn man auch von der Friedensliebe und Ver⸗ 
ſöhnlichkeit der Franzoſen keine zu hohe Meinung 
haben darf, doch etwas Uebertreibung. Aber wenn 
— ſelbſt un jo in jo iſt kein Anlaß zur Beun⸗ 
uhigung, da jene Vorausſetzung eines neue f 
— nicht eintritt. e N 

a e ganze Sachlage auf deutſcher i 
weſentlich kühler aufgefaßt wird, liegt — 1 ber 
Verſchiedenhelt des nationalen Charakters, andererſeits 
aber auch daran, daß es dem Steger natürlich leichter 
ſein muß, den Zwiſt zu vergeſſen und den Wunſch 
der Wiederannäherung nicht nur äußerlich zur Schau 
zu tragen, ſondern auch zu empfinden. In dieſer Be⸗ 
ziehung ift unſere auswärtige Politik fete beſonnen 
und tactvoll geweſen. Nachdem Deutſchland ſich die 
ihm gebührende Stellung errungen und ſie gegen Be⸗ 
drohungen geſichert hatte, war es unausgeſetzt bemüht, 
dem geſchlagenen Gegner Entgegenkommen zu zeigen, 
gelegentliche Ausbrüche des Haſſes, wie ſie in früherer 
Zeit nicht gerade ſelten vorkamen, vornehm zu 
ignoriren, allen Reibungen auszuweichen, und wo ſich 
gleichwohl einmal eine Differenz einſtellte, mit Würde 
einem ernſteren Conflict aus dem Wege zu gehen. 

Es läßt fih auch nicht verfenner, daß dieſes Bers 
hallen Eindruck gemacht hat, und daß in den gebildeten 
Kreiſen Frankreichs allmählich ein Stimmungswechiel 
fih vollzlebt. Man darf fih nur nicht durch das Gè- 
ſchrei der Chauviniſten irreſühren laffen, denen übrigens 
die Aufreizung gegen Deutſchland längſt nicht mehr 
Selbſtzweck, ſondern nur noch Mittel zu dem Zweck 
ift, Einfluß auf dle leicht erregbaren Maſſen zu ges 
winnen und damit ihre ſonſtigen polltiſchen Ziele zu 
fördern. Aber unverkennbar bricht fich auch jenſeits 
der Vogeſen immer mehr die Anſchauung Bahn daß 
man mit dem Geſchehenen fih abfinden müſſe, da man 
es doch nicht ändern könne. Das Gefühl gegenfeitigen 
Mißtrauens wird ja freilich wohl jo bald nicht weichen 
aber es braucht nicht zu hindern, daß man wenigſtens in 
höflichen Formen verkehrt und die Mißſtimmung nicht 
auf Gebiete überträgt, auf denen ein friedliches Neben⸗ 
einander⸗Arbeiten im Intereſſe beider Völker liegt. 

In naher Zeit werden ſich verſchiedene Gelegen⸗ 
heiten bieten, um ſeſtzuſtellen, in welchem Mae diefe 
Hoffnungen ſich erfüllen. Die Theilnahme an der Er⸗ 
öffnungs feier des Nord⸗Oſtſee⸗Canals, die Betheiligung 
ſranzöſiſcher Künſtler an der Berliner Ausſtellung — 
das find ſolche Prüſſteine. Frellich ſchlagen einige 
Leute Lärm in Parks, daß die Reglerung dle Einladung 
angenommen hat, daß namhafte Künſtler zur Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung fih bereit erklärten. Aber 
die Hauptſache iſt, daß die Annahme erfolgt, die Be⸗ 
theiligung zugeſagt tft, und daß fih doch auch Stimmen 
genug erheben, die das billigen. Da mag man die 
Anderen gewähren laſſen; ſie haben die Macht nicht 
mehr, etwas zu verderben. Uebrigens läßt fih nicht 
verkennen, doß dlefer Umſchlag der Meinung nicht 
zum kleinſten Theile auf das perſönliche Auftreten 
unſeres Kaiſers zurückzuführen if. Die Franzoſen 
haben ein ſtarkes Gefühl für Ritterlichkeit und Hoch⸗ 
herzigkeit, und Kaiſer Wilhelm hat es verſtanden, bei 
verſchiedenen Gelegenheiten fih in Frankreich Sym- 
pathien zu erwerben, die nothwendig auf das Verhält⸗ 
niß der Völker zurückwirken müſſen. So ſteht zu 
boffen, daß der neuen Generatlon auf beiden Selten 
der Vogeſen allmählich die feindſelige Stimmung, die 
weſentlich auf der Erinnerung an erlebte Kämpfe be- 
ruhe, verloren gehen werde. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 13. März. 
Der Kaiſer bei Eröffnung des Staatsraths. 
Der Katfer eröffnete geſtern Vormittag 10 Uhr den 
engeren Ausſchuß des Staatsrathes und bielt dabei 
eine Anſprache, in der er ausführte: Die andauernde 
ungünſtige Lage der Landwirthſchaft macht es der 
Regierung zur unabweisbaren Pflicht, nach Mitteln 


und Wegen zu ſuchen, die Exträgniſſe des Bodenbeucs 3) Zahlung einer Kriegsentſchädigung. 


zu heben und die Gefahren, denen dle Landwirthſchaft 
ausgeſetzt iſt, abzuwenden. Zur Erreichung dleſes 
Bieles tft der Staats rath einberufen worden und es 
würde mich mit Genugthuung erfüllen, wenn die 
Vorſchläge des Staatsraths eine Geſtalt annehmen 
würden, welche eine Durchführbarkeit erkennen laſſen 
und unter Achtung der Vertragsverhältniſſe den auf 
der Landwirthſchaft laſtenden Druck thunlichſt zu be⸗ 


ſeitigen geeignet ſind. 


Im Reichstage wurde geſtern zunächſt die De⸗ 
batte über den Poſtetat ſortgeſetzt k. 5 eine je 
jolutton betreffend die Padetbeförderung am Sonntag 
angenommen. Später wurde dann die Frage des 
Dienſtaltersſtufenſyſtems erörtert. Hlerbei nahm der 
Staatsſecretär Graf Poſadowski Veranlaſſung, fih 
entſchleden dagegen auszuſprechen, Gehaltsaufbeſſerungen 
für beſtimmte Beamtencategorien herauszugreiſen. Um 
53 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Die Umſturzkommiſſion berleth geſtern zunächſt 
den Antrag Spahn (Ctr.) auf Abänderung des 
184 des Strafgeſetzbuchs im Sinne der früheren lex 
Helnze. Abg. Spahn begründet ſeinen Antrag damit 
daß der immer weiter um ſich greifenden Verbreitung 
unzüchtiger Schriften erfolgreicher entgegen gen en 
werden müſſe. Von fonfervativer Seite, ſowie von 
dem nationalliberalen Abg. Weber wird die Zurüc 
ziehung des Antrags gewünſcht. Auch der Reglern . 
vertreter erklärte, daß der Antrag jetzt keine pratziſhe 
Bedeutung habe. Die Regierung. werde die Vorla 5 
der lex Heinze demnächſt wieder einbringen Die 
Kommiſſion beliebt jedoch eine Abftimmung, wobei der 
Antrag Spahn zu § 184 gegen 6 Stimmen abgelehnt wird 
Die übrigen Paragraphen ſeines Antrages zieht Abg. 
Spahn zurück. Zur Debatte gelangt nunmehr 85 
Antrag von Roon, betreffend Beſtrafung der Verleit = l 
von Beamten zum Bruch der Amtsverſchwiegenheil 
Nachdem Abg. Weber (ntl.) Namens feiner polltſchen 
Freunde feine Zuſtimmung zu dem Ankrage Roon 
ausgeſprochen, wird dieſer mit 12 gegen 8 Stimmen 
abgelehnt. Abg. Nadbyl begründet nunmehr ſelnen 
Antrag, betreffend das Verbot des Zweikampfes. Man 
hatte jogar in den ſogenannten maßgebenden Kreiſen 
das Duell nicht nur für erlaubt, ſondern ſogar für 
nothwendig. Zu Gunſten der höheren Klaſſen dürfen 
keine Ausnahmen gemacht werden. Das Duellunweſen 
widerſtreite dem geſunden Menſchenverſtande, haupt⸗ 
ſächlich wenn es, wie im Offizterkorps, auf thatſäch⸗ 
lichen Zwang zurückzuführen fei. Das Rechtsbewußt⸗ 
ſein im Volke werde ſtark erſchüttert, wenn ſelbſt hohe 
Beamte, Staatsanwälte, Richter in dieſer Beziehung 
dem Geſetze Hobn ſprechen. Dr. Lieber (Ctr.) äußert 
ſich principiel im gleichen Sinne, erklärt jedoch, daß 
feine polttiſchen Freunde nicht die Abſicht hätten, die 
Duellftage anläßlich der Vorlage weiter zu verfolgen. Der 
Antrag Nadbyl wird darauf mit allen gegen 7 
Stimmen abgelehnt. Der Artikel III der Regierungs- 
vorlage, welcher eine Novelle zum Strafgeſetzbuch ent⸗ 
hält, wird ohne Debatte mit allen gegen 6 Stimmen 
verworfen. Auf Antrag des Abg. Brockmann (Etr.) 
wird die Aufnahme des E 112 des Strafgeſetzbuchs 
in § 23 beſchloſſen und der fo geſtaltete $ 23 mit 17 
Stimmen angenommen. Die Annahme des Artikels 
IV (Inkrafttreten des Geſetzes) erfolgt debattelos. 
Die erite Leſung der Vorlage ift damit beendet; die 
zwelte Leſung wird am Mittwoch, 20. März, beginnen. 
„Krieg bis zum Meſſer“ empfiehlt die „Kreuz. 
jeltung gegenüber dem Judenthum. Es feit das 
winalge, was das Judenthum verſtehe, und wenn 

eier „Krieg“ mit der gehörigen Rückſichtsloſigkeit 
geführt würde, auch innerlich reſpektire. 

Bom oſtaſiatiſchen Kriegs ſchauplatz. Die 
großartigen Erfolge der Japaner während der letzten 
Woche laffen keinen Zweifel mehr aufkommen darüber, 
daß ſie nunmehr ihren Marſch ſüdweſtlich gegen Peking 
richten. In Peking ſelbſt haben die Nachrichten, wie 
unſere geſtrige Depeſche aus Shanghai meldete, eine 
wahre Panik hervorgerufen. Die tafttjche Bedeutung 
dieſer letzten japaniſche Slege iſt viel größer, als man 
nach den erſten Depeſchen annehmen konnte. Aus 
Yintow wird hierüber telegraphirt: Infolge des Ger 
ſechtes von Sonnabend iſt die Armee des General 
Sung vollſtändig aufgerleben. Ehe die Cbineſen 
Thien⸗Chuang⸗Tai verließen, ſteckten ſie die Stadt in 
Brand. Bei ihrer Annäherung waren die Japaner 
nicht im Stande, die Flammen zu löſchen. Die ganze 
Stadt iſt niedergebrannt. Aus Haitſcheng wird ferner 
gemeldet: Am 9. d. Mts. griffen die Japaner die 
Cbineſen bei Denſhodat an. Die Stärke der chineſiſchen 
Armee betrug 7000 Mann mit 30 Geſchützen. General 
Katſura befehligte das chineſiſche Zentrum, das ausge⸗ 
zeichnet focht, General Olu den rechten Flügel und Ge⸗ 
neral Jamaſhidie Truppen von Kalphing, welche den linten 
Flügel bildeten. Der Angriff der Japaner war er⸗ 
folgreich; nach zweſſtündigem Kampf flohen die Chineſen 
in der Richtung auf Kintſchau unter einem Verluſt 
von 1400 Todten, während andererſelts nur 10 Jar 
paner fielen. Die Japaner verbrannten Denſhodal 
und überſchritten darauf den Liao = Fluß. Dleſe mit 
elementarer Gewalt einander folgenden Schläge ſcheinen 
nun doch die chineſiſche Regierung langſam mürbe 
und für einen Friedensſchluß empfänglich zu machen. 
Wenigſtens wird in bezug auf die Frledensverhand⸗ 
lungen von dort bekannt, daß China ſich zu folgenden 
Einräumungen bereit zu fein erklärt habe: 1) Unab: 


— 


hängigkeit Koreas. 2) Abtretung eines Territoriums. zu zwei Monaten 


Anklage des 


14. März 1895. 


richt ſteht allerdings eine aus Amerika eingetroffene 
welche beſagt, daß die Wincheſter⸗ 


Patronen nach China verſchifft babe und mit der 
Ausführung weiterer Munitionslieferungen beſchäftigt fet. 


waren, die mit den jüngſten Ereigniſſen und der 
Stimmung in Frankreich zuſammenhängen, läßt ſich 
augenblicklich nicht abſehen. Man depeſchirt: Der 
Herzog von Orleans it im Begriffe, fein Etabliſſement 
Stowe Houſe bei Buckingham aufzugeben. Seine 
ganze Dienerſchaft iſt gekündigt und gedenkt der 
Perzog, in einer Woche England bereits zu verlaſſen. 
Man nimmt an, daß dies mit der in England 
üblichen hohen Erbſchaftsſteuer zuſammenhängt. welche 
die engliſche Regierung über das Teſtament feine 
Vaters, des Grafen von Paris, verhängen will. 
Sümmiliche Pferde und Equlpagen werden ebenfalls 
kauft. 

5 Das Abgeordnetenhaus beendete geſtern die 
zweite Leſung des geſammten Etats. Sehr heftige, 
perſönlich zugeipibte Debatten wurden durch den Etat 
der Anſiedelungskommiſſion veranlaßt. Hierbei gab 
der Vertreter des Finanzminſſters eine Erklärung ab, 
in der er die wohlwollende Stellung der Regierung 
markirte gegenüber der Anregung aus dem Hauſe, 
daß die Anſiedlungscommiſſion auch deutſche Güter 
mehr als bisher anfaufen möge. Ferner gegenüber 
dem Wunſche, daß Domänen verwendet werden follen 
zur Bildung von Arbeitercoloniſationen. Der Antrag 
der Polen auf Aufhebung des Anſiedelungsgeſetzes 
wurde gegen die Stimmen des Centrums, der Polen 
und der Freiſinnigen abgelehnt. 

Der Antrag des Abgeordneten Frhr. v. Heyl 
zu Herrnsheim auf Kündigung des deulſchen Handels- 
vertrages mit Argentinten vom 19. September 1857. 
eln Antrag, der demnächſt im Reichstage zur Er⸗ 
örterung kommen wird, bat in den an dem Handel 
mit Argentinien beiheiligten Kreiſen eine gewiſſe Be⸗ 
unruhigung hervorgerufen. Auf Grund zuverläſſiger Er- 
kundigungen iſt zu ſolcher keln Anlaß vorhanden, da der 
beſagte Antrag durchaus keine Ausſicht auf Annahme im 
Reichstag hat und auch von Seite der Re gierung gez 
wichtige Gründe dagegen geltend gemacht werden dürften. 
Der mit dem Antrag Heyl zu Herensheim und Gen. 
verfolgte Zweck würde auch im Falle einer Annahme 
nue dann erreicht werden, wenn gleichzeitig die Handels⸗ 
verträge mit gleichbegünſtigten Ländern, wie dle Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika, Rumänen 2c. gez- 
kündigt werden würden. Doß Derartiges vom jetz gen 
Reichstag nicht zu erwarten ift, bedarf keiner Erörterung. 

Die Reklame im Dienft der Sozialiſten. 
Die holländiſchen Sozialiſt n haben, um gegen dle 
Unternehmer, die in ihren Betrieben länger als zehn 
Stunden arbeiten laffen und den Tarif nicht zahlen, 
zu agitiren, eine ganz eigenartige Methode in An⸗ 
wendung gebracht. In Antwerpen fiad von der Parte 
arbeitsloſe Leute engagirt, welche grobe Plakate auf 
der Bruſt und Rücken in der Stadt herumtragen, 
worauf alle die betreffenden Unternehmer mit Namen 
aufgeführt find. Die Bolizet: bat bisher vergeblich 
dleſe originelle Demonſtration zu hindern verſucht. 
Es ſollen ganz günftige Reſultate für die Arbetter crz 
zielt worden ſein, indem manche Arbeitgeber des halb 
nachgaben, weil fie Rückſicht auf ihren Kundenkreis 
. man wollte nicht tagtäglich in dieſer Weile 
urch die Straßen geſchleppt werden. Die Holländer 
ſcheinen den groben Unfugparagraphen in ihrem 
Strafgeſetzbuch nicht zu haben, unſere Poltzei wäre 
jedenfalls damit ſchnell bei der Hand. 

(Fortſetzung der politiſchen Nachrichten 
ſiehe Beilage.) 


Aus aller Welt. 


Den Wölfen vorgeworfen. 
Zeitungen — Aus Be: euien 
Niezin kommen haarſträubende Berichte U iel 
tauchen ganzer Rudel von Wölfen denen MT 
Menſchen und Thiere zum Opfer fielen. Ein Rude 
verfolgte im Felde einen Bauernſchlitten, in weichem 
der Eigenthümer ſich mit ſeiner Frau und einem 
kleinen Kinde befand. Als der Bauer ſah, daß von 
einem Entkommen keine kam er auf 
den ſcheußlichen Gedanken, Wölfen zu⸗ 
zuwerfen, in der Vorausſetzung, 
ſich eine Zeit lang mit dieſem 2 
während er mit der Frau auf dem Schlitten ent 
kommen könnte. Die Frau 2 ſich, darauf ein⸗ 
zugehen, und ſchließlich war 

dem Kinde e Nun aber hatten die 
Wölfe das Geſpann im Auge und bemerkten nicht 
das Herauswerfen der Frau und des Kindes. ſondern 
ſetzten dem Geſpann nach, das ſchlleßlich ſammt feinem 
Herrn ihnen als Beute verfiel, während die Frau mit 


Südruſſiſche 
Bezirksſtadt 
ber das Auf⸗ 


dem Kinde mühſam aber glücklich nach Hauſe 
gelangte. 
Graz. 12. März. Das Schwurgericht ſprach den 


Hochſtapler von Koppenhejer recte Maver von der 
Betruges fret und verurtheilte denſelben 
nur wegen verbotener Rückkehr und falſcher Meldung 
Arreſt und Landesverweiſung. 


e Heilung 


1 N f 15 Biy Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Ta E aum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 
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Chefredakteur und verantwortlich e Inhalt Ludwig Rohmann 
m ng. 
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Eigenthum, Drud und Verlag von §. Gnark in Elbing. 


* 


47. Jahrg. 


Ein niederträchtiger Streich der ſchlimmſten 
Art ift vorgeſtern in Berlin begangen worden. An 
den Anſchlagſäulen erſchten elne Bekanntmachung, daß 
alle Lahmen, Blinden, Tauben, Verkrüppelten, Ges 
lähmten ihre Adreſſen unter beſtimmter — übrigens 
auf den erſten Blick „geſucht“ erſcheinender Ziffer ab⸗ 
geben ſollten. Der dazu Auffordernde beabſichtige 
einen, wenn auch nicht ſehr großen Betrag „io weit 
der Vorrath reiche“ unter die Uaglücklichen zu ver⸗ 
theilen. Eile thue ſomit Noth. Die Folge war, daß 
eine nach Hunderten zäblende Menge von Gebrech⸗ 
lichen aller Art ſich nach dem Hauptpoſtamt begab 
und dort alle erdenklichen Mittel in Bewegung ſetzte, 
um die oft nicht einmal vorbandene Freimarke von 
irgend Jemandem geſchenkt zu erhalten. Bis Abends 
waren die Briefe nicht abgeholt, und es läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß ſie überhaupt nicht gebolt werden, daß 
es ſich vielmehr um einen bösartigen elenden Streich 
handelt. Es wird ſelbſtverſtändlich der Verſuch ge⸗ 
macht werden, bei Nauck & Hartmann, den Pächtern 
der Anzeigeſäulen, den Beſteller der Plakate zu er⸗ 


mitteln. Sollte es ſich berausſtellen, daß es ſich in 


der That um einen groben Unfug handelt, dann 
würde einer der Fälle vorliegen, in denen eine Tracht 
Prügel dem Verüber von Niemandem mißgönnt 
werden würde. 

Einen betrübenden Blick in einen Abgrund 
ſittlicher Verworfenheit gewährte vor einigen 
Tagen die Verhandlung der Strafkammer zu Naum⸗ 
burg a. S. gegen vier Burſchen im Alter von 15 bis 
17 Jahren, die der Zwangserziebungsanſialt in Zeitz 
angehörten. Zwei von ihnen, Junge und Hoffmann, 


hatten mit einem dritten, Brechel, der ſchon im Ge⸗ 


fängniß ſitzt, ſich verabredet, einen kleinen, ſchwächlichen 
Kameraden Schorf zu ermorden, um aus dem ver⸗ 
baßten Arbeltshauſe in das angenehmere Geſüngniß zu 
kommen. Brechel hatte Schorf nledergeworſen und 
mit dem Hoſenträger, den Hoffmann ihm reichte, ers 
droſſelt, während Junge das Geſicht des armen Opfers 
mit einem Tuche zudeckte, weil der Mörder vorher ge⸗ 
ſagt hatte, er könne die verzerrten Geſichtszüge des 
Erſtickenden nicht anſehen und er habe ihn deswegen 
ſchon Tags vorher bei einem Erwürgungsverſuche im 
letzten Augenblicke wieder losgelaſſen. Um nun dem 
Mörder eine gelinde Strafe zu ſichern — er erhielt 
in der That nur vier Jahre Geſfängniß 
ſchworen die beiden Helfer einen Meineid dahin, 
Brechel habe die That im bhüchſten Affekt 
wegen erfolgter Schimpfreden und beleidigender 
Neckereien begangen. Für dieſen Melneid erhielt 
Hoffmann zwei Jahre Gefängniß, fein Genoſſe Junge 
aber wurde mit fünfzehn Jahren beſtraft, weil er 
noch an einem zweiten Morde betheiligt ift. 
nämlich zwei andre Kameraden, 
burg, die aus dem Arbeits bouſe 


Mord „ihre Lage zu verbeſſern“. 
waren auch gleich bereit dazu und erkoren als Opfer 
einen Schlafkameraden, deffen Beit neben dm ihrigen 
ſtand. Eines Nachts kroch der Idjäbrige Möbus zu 
dem Unglückſeligen unter dem Vorwande, ſich bei ihm 
zu wärmen, ins Bett, ſchlang ihm einen Hoſenträger 
um den Hals, und nun zog er an dem einen, 
Blankenburg an dem andern Ende des Trägers und 
erdroſſelten ſo den Jungen. Mit einigen gottloſen 
Witzen über die Leiche legten ſie ſich dann wleder 
ſchlafen und erzäblten früh morgens dem Aufſeher 


That. 
10 12 Haben Gefängntß verurtheilt. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 
»Pr. Stargard. Wiederholte Diebitäble hat 


ſich der Laufburſche der S. ſchen Buchhandlung hlerſelbſt 


zu Schulden kommen lofjen, indem er mit einem Nad 
ſchlüſſel die Kaſſe im Bureau des Herrn S. öffnete 
und derſelben verſchledentlich größere und kleinere Bes 
träge entnahm. Am Sonntag wurde er auf früher 
That ertappt, nachdem fein verſchwenderlſches Geld⸗ 


ausgeben und das häufigere Fehlen von Geldbeträgen 


bereits den Verdacht auf ihn gelenkt batten. Der 
hoffnungsvolle Jüngling hatle ſich u. a. auch eln 


Sparkaſſenbuch angeſchafft, auf welches er von dem 
geſtohlenen Gut 50 Mk. deponirte. Als er ſich ent⸗ 
deckt fab, verſteckte er eingeſtandenermaßen feine — 
geſtohlene — Reſt⸗Baarſchaſt von 47 Mk. in einem 


Erdhaufen auf dem Gute Stargard. 
Marienwerder. 


Straße. 


Buth in Rospitz beſchäftigten Unierjchweizer i 
Kohtz an und brachten ihm, als er ſich dieſes verbat, 
einen Meſſerſtich bei, der 


wurde ihm eine Kiſte Zigarren, welche er bei ſich 
trug, fortgenommen, außerdem ſind ihm von den rohen 
Patronen die Taſchen unterſucht worden, doch konnte 
Geld von ihnen nicht gefunden werden, weil der Ver⸗ 
letzte daſſelbe ſicher auf der Bruſt verſteckt hatte. 
Unterſuchung gegen die Thäter, denen man auf der 
Spur zu ſein glaubt, iſt im Gange. N 

Stallupönen, 11. März. Zur Warnung theilen 
die „O. G.“ folgendes Vorkommniß mit. Mit dem 


Er hat 
Möbus und Blanken⸗ 4 
fliehen wollten, bes 


redet, dies nicht zu thun, ſondern laber durch einen 
Beide Knirpſe 


Heute wurde Möbus zu 15, Blankenburg 


Einen Ueberfall vollführten am 
Sonnabend drei halbwüchſige Burſchen in der Rospitzer 
Diejelden rempelten Abends gegen 9% Ubr 
ohne jede Veranlaſſung den bel Herrn 1 j 

eor Fi 


ſich von der Schläfe bis 
zur Backe erſtreckt. Als K. hierauf zur Erde ſank, 


Die 


Sonnabend Abend 9 Uhr 26 Minuten von Inſterburg 
nach Eydtkuhnen abgehenden Zuge nahm von erſterer 
Station aus in einem Wagenabtheil 4. Klaſſe u. a. 
ein Paſſagler Platz, der nach Gumbinnen reiſen wollte. 
Nachdem ſich der Zug in Bewegung geſetzt, verſetzte 
ſich der Paſſagier in Ruhe, d. h. er ſchlief ein. Kurz 
vor Gumbinnen gab er, wie üblich, dem Schaffner auf 
Erfordern das Billet, um bald wieder einzuſchlafen. 
Und das war ſein Verhängniß! Der Schaffner kümmerte 
fi weiter nicht um den Mann und wurde feiner erf 
gewahr, als er in Trakehnen anfing, Radan zu 
machen, daß man ihn nicht geweckt hakte. Er mußte 
nun auöfteigen und hatte folgende Nachtheile: 1) 6 
Mark Strafe für das Befahren der Strecke ohne 
Billet, 2) Preis für ein Billet zurück nach Gumbinnen 
und 3) ganz bedeutenden Zeitverluſt. 

E. Janowitz, 11. März. Geſtern Nachmittag 
war der Bund der Landwirthe im Saale des Herrn 
Schlome verſammelt. Es waren im ganzen ungefähr 
70 Perſonen, Landwirthe und Freunde der Land⸗ 
wirthſchaft, erſchienen. Rittergutsbeſitzer Schlieper⸗ 
Koldromb berichtete in einer kurzen Eröffnungsrede 
über die traurige Lage, in welche die Landwirthſchaft 
in Folge des andauernd niedrigen Getreidepreiſes ges 
rathen und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
Nachdem Redner noch die Verſammlung mit der Ab⸗ 
trennung des Bezirks Janowitz vom Kreiſe Wongro⸗ 
witz bekannt gemacht. um unter feiner (Redners) 
Leitung wirkſamer und thätiger für das Geſammt⸗ 
wohl fein zu können, erhielt der Provinzlal⸗Vorſitzende 
des Bundes der Landwirthe, Herr Major von Endell, 
das Wort. Im Anſchluſſe an die Worte des Vor⸗ 


ſitzenden begann Herr E. ſeinen anderthalb Stunden 


währenden Vortrag über die Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft, der häufig von zuſtimmenden Zwiſchenrufen 
unterbrochen wurde. Nach Eröffnung der Debatte be⸗ 
richtete der Herr Paftor aus Zerniki über die fett 
Jahresfriſt gegründete Spare und Dahrlebnskaſſe. 
Die Vereinigung zählt augenblicklich 45 Mitglieder, 
hat im Laufe des Jahres über ein Umſatz⸗Kapital 
von über 44,000 Mk. verfügt, 600 Etr. Kohlen bes 
zogen, an welchen allein 900 Mk. gewonnen (7) 
wurden — alles Zahlen, welche derartige Einrichtungen 
ins beſte Licht ſtellen. Zum Schluß wurde zu einem 
Geſchenk zum Geburtstage des Fürſten Bismarck eine 
Sammlung veranſtaltet und dabei 12 Mk. verein⸗ 
nahmt. Das Geſchenk fol dem Fürſten perſönlich 
von dem Vorſtande des Bundes der Landwirthe über⸗ 
u werden. 

Fortſetzung der Nachrichten aus den Provinzen 

fehe ee K : 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver- 
ſehenen Artikel iſt nur unter 3 getaktet) 
een Elbing, 13. März. 

hmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 14. März: Wenig veränderte Temperatur, meiſt 
Es rg Sehr windig. 
zer Verein für Wiederherſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg hat r Ad eine 
größere Anzahl von Ankäufen aus verſchiedenen 
Sammlungen Deutſchlands beſchloſſen. Es wurden 
erworben ein Ringpanzer nebſt Zugaben (Panzerſtück 
und Kragen), Oſfizter⸗Küraß und Orgtnalhut der 
Seidlitz⸗ Küraſſiere, Czapka eines polniſchen Lanzen⸗ 
relters Napoleons I., Ningkragen, (früher Offizter⸗ 
abzeichen), kupfernes Meſſer (vorgeſchichtlich), alt 
italleniſches broncenes Schwertgürtel⸗Schloß, ein Paar 
Panzerärmel, ein gothiſcher Eiſenſchuh, Carabiner⸗ 
haken zur Vervollſtändigung des Carabinſerküraß vom 
Schlachtfelde zu Großbeeren, Luntenſchnapphahn⸗ 
Gewehr mit ſilberverziertem Lauf (altiapaniſche vom 
europätſchen Mittelalter beeinflußte Arbeit), ein alte 
jzwaniſches Schwert, eine Reiterlanze (altjapaniſch) mit 
Schub, 3 Meter langem Schaft, Spitze mit Futteral 
nach europäiich-mittelalterlichem Brauch. Die Sachen 
treffen in nächſter Zeit in Marienburg ein. 

*Im Liberalen Verein wird heute Abend 
Herr Dr. Laudon über die Elbinger Reaktion von 
1848—1858 ſprechen, ein Thema, dem lebhafteſtes 
Intereſſe entgegengebracht werden dürfte. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird dringend gebeten. 

* Stadtheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Frau Antonie Bills⸗Hübſch, eines 
der tüchtigſten und bellebteſten Mitglieder unferes 
Schauſpielenſembles, feiert am Freitag ihren Ehren⸗ 
abend. Zur Aufführung für dieſen Abend befindet 
ſich in Vorbereitung ein Volksſtück aus dem Schwarz⸗ 
walde von J. Starck, betitelt: „Die Elſe vom Erlen⸗ 
hof.“ Die Benefiziantin ſpielt die Rolle der Erlen⸗ 
hofbäuerin. Die Titelrolle liegt in den Händen von 
Frl. Hermance Bills. Herr Direktor Gottſcheld wird 
die Rolle des Freiherrn von Altringen zur Darſtellung 
bringen. Den Erlenhoſbauer ſplelt Herr Hugo Spann⸗ 
aus. Das Schauſpiel iſt ſtändiges Repertoirſtück 
ſämmtlicher größeren Bühnen Deutſchlands und wird 
auch bier aller Vorausſicht nach den erwünſchten Er⸗ 
ſels Fier f 

ie öffentlichen Schulprüfungen, ein Zepf 
aus alter Zeit, haben ſich in unſerer Stadt noch bis 
sni den heutigen Tag erhalten. Die Art und Weile, 
n welcher dieje Prüfungen abgehalten werden, ift an 
den verſchiedenen Orten eine febr verſchiedene und 
weicht ſelbſt innerhalb unſerer Stadt bei den ver- 
ſchledenen Schularten weſentlich von einander ab. An 
den Volksſchulen werden durch die Lehrer mit den 
Schülern ſämmtlicher Klaſſen Prüfungen veranſtaltet 
und wird durch Deklamationen und Geſänge für einige 
Abwechſelung geſorgt. In dem Realgymnaſium ſinden 
nur noch Deklamatlonen durch die Schüler ſtatt; dieſe 
Deklamatlonen haben natürlich die Bezeichnung öffent: 
licke Prüfung nicht mehr rechtfertigen können und 
man hat denſelben den Namen „öffentlicher Schlußact“ 
beigelegt. In der Höheren Töchterſchule findet weder 
eine öffentliche Prüfung noch ein Schlußact ſtatt; es 
werden nur an einem Nachmittage die Zeichnungen 
Schreibbefte und Handarbeiten der Schülerinnen aus. 
gelegt und die Eltern zur Beſichtigung eingeladen. — 
Das Intereſſe der Eltern und Angehörigen — und 
für dieſe ſind die öffentlichen Prüfungen ja wohl ein⸗ 
gerichtet — ſcheint auch fart im Abnehmen zu ſein; 
die ſtetig zurückgehende Frequenz bei den Prüfungen 
beweiſt es. Es dürfte deshalb wohlniemandein Intereſſe an 
der Beibehaltung der öffentlichen Prüfungen haben. Mit 
Rückſicht auf die vollſtändige Zweckloſigkeit der öffent- 
lichen Prüfungen find dieſelben denn auch in faſt allen 


Orten abgeſchafft worden und haben fih nur noch in! D 


einigen Städten erhalten, zu denen auch Elbing ge⸗ 
hört. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat zu dieſen 
Prüfungen, ſoweit dleſelben die höheren Schulen be; 
treffen, inſoweit Stellung genommen, als er vor 
einiger Zeit verfügt hat, daß dieſelben nur an jenen 
Orten beibehalten werden follen, an denen man dieſes 
ausdrücklich wünſcht. Dieſe Verfügung dürfte ihren 
Zweck nicht verfehlen. Den öffentlichen Prüfungen an 
den höheren Schulen hat das letzte Stündlein bereits 


geſchlagen und dürften in dieſer Hinſicht auch bald die 
Volksſchulen folgen. Wahrſcheinlich wird man auch 
in unſerer Stadt die Beſeitigung dieſes alten Zepfes 
bald in Erwägung ziehen. 

* Im Hinweis auf eine jüngſt durch die Blätter 
gegangene Notiz, daß auch die Pflanzenzüchter Schutz 
gegen den unlauteren Wettbewerb ſuchen, indem ſie 
in den neuen Geſetzentwurf aufgenommen haben wollen, 
„daß eine neue Pflanzenrarität, der ein Züchter einen 
Namen giebt, nur von dieſem eine gewiſſe Zeit unter 
dem Namen in den Handel gebrachk werden dürfe“, 
werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich die 
Züchter nur des Geſetzes vom 12. Mat 1894 zu bez 
dienen brauchen, um jetzt ſchon des gewünſchten Schutzes 
tBeilbaftig zu werden. Das Geſetz, welches mit dem 
1. Oktober 1894 in Kraft getreteniſt, geſtattetdie Eintragung 
von ein oder mehreren Worten als Waarenzeichen, und 
wird z. B. durch eine Eintragung wie „Aegir⸗ 
Veilchen“ bewirkt, daß dieſe Bezeichnung für Veilchen 
nur von dem Eingetragenen binnen 10 Jabren ge⸗ 
braucht werden darf. Die Schutzfähigkett von Worten 
allein, ohne daß ſolche in Verbindung mit bildlichen 
Darſtellungen ſtehen müſſen, wie dies bisber Er⸗ 
forderniß geweſen, iſt ein weſentlicher Vorzug des 
neuen Geſetzes. Es iſt demnach nur jedem Pflanzen⸗ 
züchter anzurathen, bei Züchtungen einer neuen 
Varletät den Namen, unter dem er die neue Species 
in den Handel bringen will, als Waarenzeichen anzu⸗ 
melden, um ſo durch das Monopol für die Be⸗ 
zeichnung, gewiſſermaßen auch das für die Züchtung 
zu erlangen. In ähnlicher Weiſe find zum Schutz 
neuer chemiſcher Produkte ſchon ſehr viele Ein⸗ 
tragungen erfolgt, wie z. B. die im Reichsanzeiger 
veröffentlichten Eintragungen von Pyokterin, Pyroce⸗ 
tine ꝛc. zeigen, und können in derſelben Weiſe 
Pflanzenzuͤchtereien für die neu gezüchteten Pflanzen 
Namen erfinden und zur Eintragung bringen. i 

* Quifen-Stiftung. In der am 11. d. M. abs 
gebaltenen Generalverſammlung des biefigen Lokal⸗ 
vereins der Luiſenſtiftung wurde außer der Erledig⸗ 
ung geſchäftlicher Angelegenheiten die Rechnung für 
das Vereinsjahr 1894—95 gelegt, aus welcher here 
vorgebt, daß die Einnahme 270,63 Mk., die Ausgabe 
227,85 Mk. betragen hat, fo daß unter Hinzurechnung 
eines Beſtands aus den Vorjahren im Betrage von 
292,10 Mk., das Geſammtvermögen 334 88 Mk. bes 
trägt. Unterſtützungen wurden gewährt zwei Prä⸗ 
paranden, einem Gewerbeſchüler, einer Gewerbe⸗ 
ſchülerin und einem Mädchen zur Ausbildung als 
Kindergärtnerin. Bei den ſehr beſcheidenen Mitteln, 
welche dem Verein zur Verfügung ſtehen, iſt es nicht 
möglich, den Anforderungen, die an denſelben beran⸗ 
treten, nach Wunſch gerecht zu werden, und den 
Zweck der Stiftung, begabte Kinder beiderlei Ges 
ſchlechtes ohne Unterſchied des religtöſen Bekenntniſſes, 
welche die Mittel- und Elemenkarſchulen verlaſſen 
haben, nach Kräften bis zu ihrer Selbſtändigkeit zu 
unterſtützen, mit Erfolg zu erfüllen. In den nächſten 
Wochen wird die Baltragsliſte in Umlauf geſetzt 
werden und wir richten an die Bewohner von Stadt 
und Land die dringende Bitte, durch zahlreichen Bei- 
tritt zu dem Verein den guten Zweck fördern zu 
helſen. 

Der Entwurf des Etats der Kreiskommu⸗ 
nalkaſſe für den Landkreis Elbing pro 1895/96 
balancirt in Einnahme und Ausgabe auf 141 000 Mk. 
(das find 21 000 Mk. weniger als 1894/95.) Von 
den Ausgaben ſeien folgende erwähnt. Zuſchüſſe zu 
den Koſten der Amtsverwaltung 11 200 Mk., Beitrag 
zur Unterſtützung der Kreischauſſeen 45 500 Mk., 
Landarmenbeiträge 24 382.91 Mk, Unterſtützung des 
Gemeindewegebaues 3532 Mk., Beihülfe für das 
Diakoniſſen⸗Krankenhaus zu Elbing 3600 Mk., Unters 
ſtützung der Kinderbewahranſtalten 800 Mk., Unters 
ſtützung der Bezirks⸗Hebeammen 400 Mk., Unterſtützung 
der Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg 500 Mk., 
Beitrag für den Weſtpreußlſchen Verein zur Ber 
kämpfung der Wanderbettelei 100 Mk., Verzinſung 
und Tilgung der zum Bau von Kreischauſſeeen bei 
der Kreisſparkaſſe aufgenommenen Anleihe (im Betroge 
von 250 000 Mk.) 19 600 Mk. ꝛc. Bei den Einnahn en 
find die Ueberweiſungen aus den Mebrerträgen der lands 
wirthſchaftlichen Zölle mit 30 000 Mk. veranſchlagt, 
während ein Betrag von 75012 Mt. durch Kreis⸗ 
abgaben zu decken ift. — Die Ausgaben für Ver⸗ 
waltung der Sparkaſſe für den Stadt und Landkreis 
Elbing ſind mit 9527 Mk. veranſchlagt. — Die 
Chauſſeeen des Kreiſes Elbing werden bekanntlich 
durch den Stadt» und Landkreis Elbing gemeinfam 
derartig verwaltet, daß die Unterhaltungskoſten zu 
gleichen Theilen durch beide Kreiſe gedeckt werden. 

er Entwurf des Etats der Kreischauſſee = Baukaſſe 
pro 1895/96 hat die ſtattliche Höhe von 102 600 Mk. 
(1894/95 : 103 500 Mk.) Von dieſem Geſammtbetrage 
entfallen auf die Unterhaltung der Chauſſeeen Elbing / 
Rüdiort 4200 Mk. (400 Mk. weniger als im Vor⸗ 
jabre), Elbing⸗Mühlhauſen 10 300 Mk.) (& 600 Mt ). 
Elbing⸗Tiegenhof 12000 Mk. (+ 300 Mk.), Elbing⸗ 


Tolkemit 12000 Mk. (— 1500 Mk.), Tolkemit⸗Neu⸗ 


kirch⸗Höhe 5500 Mk. (+ 500 Mk.) 

Schulweſen. Da der Lebrermangel in Preußen 
nunmehr als gehoben zu betrachten ift, bezeichnet es 
der Kultusminſſter in einer neuerdings ergangenen 
Verfügung als im Intereſſe der Regierung liegend, 
die noch nicht angeſtellten Lehramtsbewerber an ſolche 
Schulen zu verwelſen, wo wegen Erkrankung des 
Lehrers oder aus andern Gründen eine kommiſſariſche 
Verwaltung nothwendig geworden iſt. Dabei find 
namentlich zwei⸗ und mehrklaſſige Schulen zu berück⸗ 
ſichtigen. Vertretungswelſe follen nicht mehr, wie big- 
her üblich war, Präparanden, ſondern, wenn irgend 
möglich, nur noch Seminar⸗Abifurlenten verwendet 
werden. A 

* Marktbericht. Heute herrſchte auf dem Wochen⸗ 
markte wieder ein ſehr lebhafter Verkehr. Das Waaren⸗ 
angebot war denn auch vielfach recht reichlich; fo war 
der Butter⸗ und Elermarkt gut beſchickt. Die Butter 
war in verſchiedener Güte und Preislage zu haben 
und bewegte fih letztere zwiſchen 75 und 90 Pfg. pro 
Pfd. Die Eier waren ebenfalls ſchon bedeutend 
billiger wie früher; man kaufte das Mandel ſchon für 
65 bis 70 Pfg. — Wenig Waare bot der Ooſtmarkt, 
wo nur wenige Aepfel zu ſehen waren; dieſelben waren 
nicht unter 45 Pfg. pro Zweilltermaß käuflich. — Reichlich 
verſorgt war der Blumenmarkt, wo bei der milden 
Frühlingswitterung viele blühende Bäumchen und 
Frühlingsblumen zum Verkaufe ausgeſtellt waren, als 
Hyazunthen, Tulpen, Krokus, Maiglöckchen, Veilchen x. 


tatart- Sirä = 
2 räuße, welche pro Paar 2.50 —3.00 Mk. 


Elbing war 


elb R : 
5 ale viele friſche Fiſche, beſonders viele Hechte, 


Räucherwaaren fand man nur geräucherte Heringe. 
— Der Käſemarkt hatte viele Sorten Käſe aufzu⸗ 
weiſen, beſonders reichlich war das Angebot von 
Ilmburger Käſe und Zwergkäschen. — Von Ge- 
müſe waren heute außergewöhnlich viele Zwiebeln 
zu haben. Der recht rege Verkehr auf 
dem Getreidemarkte wickelte ſich ſchnell ab; da 
waren 5 Fuhren mit Hafer, 7 Fuhren mit Heu, mit 
Roggen⸗Richtſtroh 3 Fuhren und Haferſtroh 5 Fuhren. 
Der Hafer koſtete 2.60 bis 2,70 Mk. pro neuer 
Scheffel. Heu war zum Preiſe von 2 20 bis zu 2,40 
Mk pro Zentner zu haben. Roggen⸗Richtſtrob koſtete 
16 Mk. pro Schock, während das Haferſtroh im Preiſe 
geſtiegen ift; es koſtne 12,50 Mk. pro Schock, gegen 
12 Mk. auf den früheren Wochenmärkten. 

» Eigenthümer geſtohlener Sachen geſucht. 
Gelegentlich einer geſtern in einem Hauſe der Neuen⸗ 
gutſtraße abgehaltenen Hausſuchung wurden verſchiedene 
Gegenſtände pollzellich beſchlagnahmt, die jedenfalls 
von kurzlich hier ausgeführten Diebftählen herrühren. 
Es befinden fih darunter 2 Wanneimer, 1 Waſchleine, 
Taſſen, Gläſer, leere Getreideſäcke e. Die Eigen⸗ 
thümer wollen fih bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 
melden. 

(Fortſetzung der lokalen Nachrichten 
ſiehe Beilage.) 


Landwirthſchaftliches. 
Der ſchwediſche Boxdorn als Heckenpflanze. 
Bis vor kurzer Zeit wählte man zur Anlage von 
Hecken faſt ausschließlich den Weißdorn. In kräftigem 


Boden, in geeignet günſtiger Lage, bet au merkſamer 


Pflege und regelmäßigem Schnitt laſſen ſich ja auch 
bekanntlich die ſchönſten Weißdornhecken erziehen, die 
allen Anforderungen, die man an eine Muſter⸗ 
einfriedigung ſtellen darf, entſprechen. Aber in den 
wenigſten Fällen, ſelbſt wenn wir Koſten und Mübe 


nicht ſcheuen, iſt es uns möglich, immer die abſolut 


nothwendigen Vergünſtigungen zu bieten. Daher auch 


die vielen verfehlten Anpflanzungen, die das Prädikat 


„Gut“ keineswegs verdienen. Dennoch iſt es eines 
jeden ſtrebſamen Grundbeſitzers regſter Wunſch, ſein 
Gelände möglichſt ſollde einzufriedigen. Weder in 
geringem trockenem Boden, Grauſand, Kies, Gerölle, 
Haideland zc. noch in jumpfig kaltgründigem Flach 
lande, in Prellſonne auf Keilen Abhängen, noch ſchattig 
gedrückter Lage wird eine Muſterhecke von Weißdorn 
zu Stande kommen. Nach weniger in rauher Frei⸗ 
loge nördlicher Gegenden, wo eiſige Stürme, lange 
anhaltende ſtrenge Winterkälte oft ſo ſtöcend, ver⸗ 
derbend jeden Fortſchritt der Vegetation hemmen. 
Wo aber kein äußerer Schutz vorhanden, da iſt auch 
das Innere jeder Unbill und Laune der Witterung 
preisgegeben. Weit anſpruchsloſer, zäher dagegen iſt 
der echte ſchwediſche Boxdorn. Mit beſtem Erfolg 
können wir deshalb auf dieſe Pflanze rechnen, wo 
Weißdorn nicht mehr gedeihen will. In rauheſter 
Frellage nördlicher Gegenden, ſelbſt mit dem aller⸗ 
geringſten Boden fürlieb nehmend, bildet dieſe Pflanze 
in wenigen Jahren die dichteſten und dauerhafteſten 
Hecken. Ihre Heimath iſt das nördliche Dänemark 
und Skandinavien. Hier finden wir auch unter den 
denkbar ungünſtigſten Verhäliniſſen, in rauheſter Lage 
in unmittelbarer Nähe des Meeres die Gehöfte mit 
ſtattlichen Boxdornhecken eingezäunt. Selbſt im Winter 
unter hohem Schnee begraben, grünt derſelbe im 
Frühling wieder empor, dem Garten trefflichen Schutz. 
den gefiederten Sängern unferer lieben Vogelwelt ein 
ſicheres Heim bietend. Die Fortpflanzung geſchieht 
am beſten im Frühjahr, Februar bis Mai, durch 
Stecklinge. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Laut Ankündigung des Gemelndekirchenrathes zum 
heiligen Leichnam ſollen eine ganze Reihe Grabſteine, 
Gitter und Monumente, welche ſchon ſtark unter dem 
Bahne der Zeit gelitten haben, von dem dortigen 
Kirchhoſe entfernt werden, wenn ſich nicht etwa noch 
lebende Verwandte von den dort einſt Beerdigten 
rechtzeitig melden und eine Reparatur der Denkmäler 
in Ausſicht ſtellen. Unter den letzteren befindet ſich 
auch das koſtbare Sandſteinpoſtament des Kaufmanns 
und Stadtraths Johann Jakob Roskampff. Er 
wurde am 7. Dezember 1746 geboren und wurde der 
Inhaber eines großen Hendelshauſes. Er war es, für 
den das erſte Schiff, welches von Nordamerika das ſriſche 
Haff befahren hat, Reis, Rum, Indigo, Hirſchfelle ꝛc. 
direkt von Charlestown nach Elbing brachte und hier 
am Packhoſe löſchte. R. bekleldeke die wichtigſten 
Ehrenämter in der Stadt und felbft das todte Geſtein 
auf feinem Grabe rühmt noch heute feine ſtrenge Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe. Nur febr wenige Mitbürger dürfte 
es geben, die den alten Patrizier gekannt haben, denn 
er ſtarb am 17. Oktober 1814, daher denn auch fein 
Andenken unter den Lebenden „verjunfen und vers 
geffen“ ift, aber — — — ſollten ſich nicht Mittel 
und Wege finden laſſen, unſerer monumentarmen 
Stadt das eigenartige Denkmal des ſeltenen Mannes 
zu erhalten? Noch iſt es Zeit, zu Egren eines 
Bürgers ein Kunſtwerk zu erhalten, welchem ſämmt⸗ 
liche Elbinger Handlungsdlener eine Todtenklage 
widmeten, in der ſich folgende im Archiv der Drei⸗ 
Königen⸗Kirche aufbewahrte Strophe befindet: 

„Doch nicht blos Elbing folgt betrübt der Bahre, 

Die ſeine Reſte trägt, 

Es klagen Themſe, Tejo, Delaware, 

Die Wunde, die er ſchlägt.“ 

Ein Alterthums freund. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 13. März. Wie offiziell ge⸗ 
meldet wird, iſt Graf Wilhelm Bismarck, 
bisher Regierungspräſident in Hannover, 
zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen ernannt 
worden. N 

Berlin, 13. März. Präſident Levetzow 
hat den Senioreneonvent des Reichstages 
erſucht, ihn mit der Abſendung einer Adreſſe 
an den Fürſten Bismarck zu beauftragen. 

Berlin, 13. März. Die nationalliberale 
Fraktion des Reichstages und des Landtages 
wird heute im Reichstagsgebäude eine Sitzung 
abhalten, um zu berathen, in welcher Form 
dem Fürſten Bismarck die Glückwünſche der 
Partei übermittelt werden ſollen. 

Berlin, 13. März. Die geſtrige Sitzung 
des Staatsrathes währte bis 6 Uhr Abends. 
Der Kaiſer blieb bis zum Schluß. Heute 
begannen die Berathungen um 10 Uhr. 


Wien, 13. März. Die „Polit. Correſp.“ 
dementirt die Nachricht, daß der öſterreichiſche 
Kaifer der Eröffnungsfeier des Nord-Oftfeer — 
Kanals beiwohnen wird. Das Dementi iſt 
aber jo gehalten, daß der Beſuch ſchließ lich 
doch ſtattfinden kann. 

Peſt, 13. März. Im Bezirk Neutra 
nahmen die Wahlen einen blutigen Verlauf. 
Es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen Wählern 
und der Polizei. Auf beiden Seiten kamen 
ernſte Verwundungen vor. 

Trieſt, 13. März. Geſtern Abend trat 
um 9 Uhr Springfluth mit ſolcher Heftigkeit 
ein, daß alle Dämme überfluthet und die nach 
dem Hafen führenden Straßen meterhoch unter 
Waſſer geſetzt wurden. Das Waſſer drang 
in einige Caffeehäuſer und in das Opern⸗ 
haus, das Publikum mußte durch improviſirte 
Brücken gerettet werden. 

Rom, 13. März. Die von Crispi ange⸗ 
ordnete Durchſicht der Wählerliſten, durch 
welche in einzeluen Bezirken 10,000, 12,000 
und in einem ſelbſt 19,000 Wähler geſtrichen 
worden find, ruft tiefgehende Erregung hers 
vor. Die Radikalen werden Crispi der 
Fälſchung der Wählerliften beſchuldigen. 

Rom, 13. März. Aus den Colonien 
wird gemeldet, daß Mangaſſa ein neues 
Heer ſammelt und bereits über 4000 Ges 
wehre verfügt. Kas⸗Alula verfügt über 
10,000 Mann. General Baratieri wird 
die Aufſtändiſchen auffordern, die Waffen 
niederzulegen. Jedenfalls ſteht eine neue 
ernfte Aktion bevor. 

Paris, 13. März. „Patrie“ meldet, dağ 
von gewiſſer Seite eine Unterſuchung gegen 
einen bekannten Börſenmann anhängig ge⸗ 
macht werde, der zu dem Hauptmann Drey 
fußt in nahen Beziehungen geſtanden habe. 
Das Blatt fügt an, daß die Reiſe der bes 
treffenden Perſon nach Deutſchland während 
des Prozeſſes ſehr bemerke worden fei und 
den Verdacht begründet habe. 

Petersburg, 13. März. Das zu den 
Feierlichkeiten in Kiel abgehende Geſchwader 
wird vom Großfürſten Alexis geführt werden. 

Petersburg, 13. März. Die Siefigen M 
Deutſchen werden zum 1. April eine Depu⸗ 
tation nach Friedrichsruh entſenden. 

Belgrad, 13. März. Die Regierung 
will den Führer der Radikalen, Paſſitſch, 
verbannen, doch foll die Maßregel erft nach 
der Rückkehr des Königs erfolgen. 

Madrid, 13. März. Aus Cadix geht 
die Nachricht ein, daß bei einem geſtrigen 
Sturme angeſichts des Hafens 3 Schiffe ge⸗ 
ſcheitert ſind. Die Mannſchaft konnte ge⸗ 
rettet werden. Weitere Meldungen von 
Schiffsunfällen liegen vor, doch fehlen Einzel⸗ 
heiten. 

— ... . ̃ ‚ ————. ER BANN 

Telegraphiſche Börſenberichte. 


rá 


Berlin, 13. März. 2 Uhr 50 Min. Nahm. 
Börfe: Ruhig. Cours vom |12.3. 13.3. 
31/2 pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 101,25 101,25 
31/2 pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 101,30 | 101,20 
Oeſterreichiſche Goldrente u 03,40 | 103,30 
4 pt. Ungarijhe Goldrente 102,80 102,90 
r anknoten CE 219,25 | 219,15 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,55 165,60 
Deutſche Reichsanleihe 105,0 | 105,30 
4 pCt. preußiſche ConſolssSESWss 105,20 105,25 
4 pCt. Rumänie er 87,40 87, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 123,50 | 122,00 

Produkten Börſe. 
Cours vom 55... 12.13. 13. 3. 
Weizen Jul 55 Hao ren 
alte. G 44, 
Roggen Mai ET te 
a ER . 2 23, 
Tendenz: Schwach. = 
etroleum looo 22,40 22,40 
üböl eh 41360 en 

3 s 43,70 43,6 

Spiritus Mai 3740 37,40 


Königsberg, 13. März, 1 Uhr 15 Min. Mittags. 
$ (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % egel Faß. 

Loco contingentirt 51,25 & Geld. 
Loco nicht contingentirt. . . . 31,60 „ Geld. 


e 


Danzig, 12. März. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): Feſt. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 135—137 
„ lh, 133 
Tranſit hochbunt und weiß 102 
4 Co : 97,00 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 137,00 
* s $ ® 103,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 134 
Roggen (p. 714 Qual -Gem.): unver. 
meh ben F £ 112,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 78,00 
Termin ApriL Mea — 0 Si 114,00 
Auen Ve ic EHE 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 112 
Gerſte, große (660 — 70 g)) 10 
leine (625—660 ghß ) 92 
Kn inländiſ cher 103 
rbſen, inländiſ chte 110 
E 85 
Rübien, inländiſche 165 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 12. März. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 51,00 Gd., März 51,00 Gd., März⸗April 
51,25 Gd., nicht contingentirter 31,25 Gd., pro März 

31,25, 31,50 Gd. 


jsssssudeeengerenensnesenmuntn arena 
1 Frühjahrs- und Sommer- 


Herren- Kleiderstoffe 

echt englischer, sowie bester deutscher 

Qualitäten à Mk. 2.95 per Meter bis 
$| Mk. 13.75 versenden in beliebiger Meterzahl 
7 franco ins Haus 
* . 
$ 
x 


Versandtgeschäft Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 


Muster umgehend franco. 


C SE 


Wr eee e eee 


| Ostdeutsche 


in Königsberg i. Pr. 


Söhne 06 ‚Ostdeutsche Bank, Akt-Ges, vormals J. Simon Wwe. & 
Sitze ee notariell verlautbartes Statut vom 20. Februar 1895 mit dem 
— Önigsberg i. Pr. errichtet und daselbst am 4. März 1895 in das 
dert 281. eingetragen worden. Die Dauer der Gesellschaft ist auf eine 
— — eit nicht beschränkt. Der Zweck derselben ist der Betrieb von 
Fortfüh andels- und industriellen Geschäften aller Art, insbesondere die 
trieb rung des von der Firma J. Simon Wwe. & Söhne seit 1839 be- 
— enen Bankgeschäfts. Die Gesellschaft ist auch berechtigt, Zweignieder- 
fi sungen zu errichten und sich bei anderen Gesellschaften oder Handlungs- 
rmen zu betheiligen. 

| Das Grundeapital beträgt Æ 7500000, eingetheilt in 7500 Stück auf 
den Inhaber lautende Aktien, welche bei der Gründung baar voll eingezahlt 
sind. Ueber Erhöhungen und Herabsetzungen des Grundcapitals beschliesst 
die Generalversammlung. 

Das Geschäftsjahr der Gesellschaft ist das Kalenderjahr; das erste 
Geschäftsjahr endet am 31. December 1895. Die Generalversammlungen, in 
denen jede Aktie eine Stimme giebt, werden in Königsberg i. Pr. oder Berlin 
abgehalten. Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen durch den 
„Deutschen Reichsanzeiger“ sowie durch drei Königsberger und zwei Berliner 
Zeitungen, doch ist für die Giltigkeit der Berufung der Generalversammlung 
nur die Bekanntmachung im „Deutschen Reichsanzeiger“ entscheidend. Die 
Dividendenscheine sind ausser bei der Gesellschaftskasse auch in Berlin und 
Köln zahlbar. 

Für die Aufstellung der Bilanz ist in den 88 11 und 12 des Statuts 
bestimmt, dass die Höhe der Abschreibungen und die ausser der Dotirung 
des Reservefonds etwa für erforderlich erachteten Specialreserven vom Auf- 
sichtsrath festgesetzt werden. Der Reingewinn wird wie folgt verwendet: 

a) 5% werden dem Reservefonds überwiesen; 

b) sodann erhalten die Aktionäre bis zu 4% Dividende; 

c) von dem Ueberschuss bezieht der Aufsichtsrath eine Tanti&me 
von 6% und der Vorstand die den Mitgliedern desselben in den 
vom Aufsichtsrath geschlossenen Engagements-Verträgen zuge- 
billigten Tantiemen, welche indessen zusammen 15% dieses 


Ueberschusses nicht übersteigen dürfen; eig 


d) der Rest wird als Superdividende vertheilt, soweit nicht die 
Generalversammlung beschliesst, denselben ganz oder zum Theil 
auf neue Rechnung vorzutragen. 

‚Die Ueberweisungen an den Reservefonds hören auf, sobald und so 

oft er die Höhe von 10% des Grundcapitals erreicht hat. 
Die gesammten Gründungsspesen, einschliesslich der Kosten für die 
Anfertigung und Stempelung der Aktien, sind von den Gründern über- 
nommen worden. 


te Aufsichtsrath der Gesellschaft besteht aus: 
bel Her Geh. Commerzienrath Albert Andersch in Königsberg 


2.55 


SO O NiD e o 


Der Vorstand wird 


Activa. 

== * 
Cassa, Coupons und Giro-Guthaben . 380497 | 34 

Markwechsel 2 a 1 
620 391 50 
Courswechsel . 158689 45 
Hypotheken N - 30000 | — 
Debitoren WN 11062182 D8 

. davon gedeckt 4 5995 400,.— 
Aval-Debitoren e. 1495600 — 
Effecten-Conto 8 

137688495 
. — — 15868388522 
— | 


Soll. i Gewinn- und Verlust-Conto. 


—BB N TI a a a ˖— RE 


Handlungs-Unkosten einschliesslich = 4 
Tantièmen der Beamten . 113259 |16 
Gewinn-Saldo 4 878681 50 


— 
— — 


991940 66 
| 


Während der letzten sechs Jahre wurde auf das mit Gewinnbetheiligung in der Firma J. Simon Wwe. & Söhne arbeitende Capital von durch- 


ditisten 


PROSPECT. 


Bank Akt-Ges. ne J. Simon Wwe. & Söhne 


i. Pr., Vorsitzender, 


Geh. Ober-Finanzrath a. D. Hartung in Berlin, stellver- 


tretender Vorsitzender, 


Stadtrath Louis Aronsohn in Bromberg, 


Baron v. d. Goltz-Kallen in Königsberg i. Pr., 
Landrath a. D. v. Klitzing in Königsberg i. Pr., 


Rechtsanwalt und Notar Dr. Paul Krause in Berlin, 


Eisenbahndirector Krüger in Königsberg i. Pr., 


Rentier Louis Rosenthal in Berlin, 


Kaufmann Gustav Simon in Königsberg i. Pr. 


Bank Akt.-Ges. vormals J. 


enen Realisirung zurückzugeben. 


Feste Credite mit Geri innan theil i 


Accepte 
Avale 
Creditoren 


Voraus erhaltene Provisionen 


— — 


Vortrag 
Effecten-Conto 
Contanten-Conto 
Courswechsel-Conto 
Mark wechsel-Conto 
insen-Conto 


Consortial-Conto . . 


Diverse 


Noch zu zahlende Zinsen 


einschliesslich 
ovision 


gebildet aus 


1 


schnittlich Æ 7421000, — nach den Geschäftsbüchern dieser Firma ein Reinerträgniss von durchschnittlich 9,40 % erzielt. 


Der Reingewinn während der letzten drei Jahre stellte sich nach Abzug der gesammten Geschäftsspesen, Abschreibungen und Tantiemen der An- 


gestellten wie folgt: 
Mit Gewinnantheil 


Ueberschuss über die 


investirtes Capital: Capital-Zinsen: Capital-Zinsen: 
1892 7449900, — 299 947,05 465000, 
1893 7770 500,— 295484,80 400 000, — 
1894 8125800, — 309409,10 569 272,40 


Das Gesellschaftsstatut liegt bei den Zeichnun l 
Königsberg i. Pr., 6. März 1895. gsstellen zur 


Ostdeutsche Bank Akt.-Ges. 


Einsichtnahme aus. 


Gesammter 
Reingewinn: 
764 947,05 
695 484,80 
878 681,50 


vormals J. Simon Wwe. & Söhme. 


E. Simon. 


Kras chutzki. 


> 


Von dem Grundeapital der Ostdeutschen Bank Akt.-Ges. vormals J. Simon Wwe. & Söhne von Æ 7 500 000, — ist ein Drittel gleich # 2500000, 


in den Besitz der Erben und Commanditisten des früheren Inhabers der Firma J. Simon Wwe. & Söhne übergegangen. 


Der Rest von 


wird hierdurch zu den folgenden Bedingungen zur Subseription gestellt: 
1. Die Subseription findet 


gleichzeitig bei den nachbenannten Stellen, nämlich 


in Königsberg i. Pr. bei der Ostdeutschen Bank Akt.-Ges. vormals J. Simon Wwe- 
„ dem A. Schaaffhausen’schen Bankverein und 


„Berlin _ 


„ der Berliner Handels-Gesellschaft, 


„Bromberg „ Herm M. Stadthagen, 


am Montag, den 18. März 1895 


5 n „ dem A. Schaaffhausen’schen Bankverein a 
während der üblichen Geschäftsstunden auf Grund eines bei diesen Stellen erhältlichen Anmeldeformulars sta tt; 


vorbehalten. 


papieren. 


a A WN 


-~ wird bei der Zahlung zurückgegeben oder verrechnet. 
Berlin und Köln, im März 1895. 


A. Schaaffhausen’scher Bankverein. 


Die Zutheilung erfolgt nach freiem Ermessen jeder einzelnen Zeichnun 
theilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überschiessende Caution unverzüglich zurückgegeben. 
. Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat gegen Zahlung des Zeichnungspreises am B. April 1895 zu 


Berliner Handels-Ges llschaft. 


. Der Zeichnungspreis ist auf 115 % zuzüglich 4 % Stückzinsen vom 1. Januar 1895 ab bis zum Tage der Ab 
Bei der Zeichnung ist eine Caution von 5 % des gezeichneten Nominalbetrages zu hinterlegen, und zwar in haar 


gsstelle möglichst bald nach Schluss dı er Zeichnung. Im Fall 


Passiva. 
. W ( TEE Ti Yun M 


Capital d inlagen der Comman- 
apital des Inhabers und Einlag . . Æ 4675807,99 


N 3450000, — 


Herrn Reichsbankvorsteher 
a. D. Kraschutzki als Director und Herrn Kaufmann Eugen Simon als 
TER en von den Gründern und dem Vorstand der Gesell- 
schaft mit den Erben und Commanditisten des verstorbenen Inhabers der 
Firma J. Simon Wwe. & Söhne, Herrn Commerzienrath Dr. Robert 
Simon, am 20. Februar er. abgeschlossenen Vertrages ist der Ostdeutschen 
Simon Wwe. & Söhne die Ausführung der 
Liquidation der Firma J. Simon Wwe. & Söhne auf Grund der Bilanz per 
31. December 1894 für Rechnung der genannten Erben und Commanditisten 
übertragen worden. Zum Entgelt für die Ausführung der Liquidation fällt 
der Ostdeutschen Bank Akt.-Ges. vormals J. Simon Wwe. & Söhne der 
aus der Geschäftsführung der Firma J. Simon Wwe. & Söhne seit dem 
1. Januar 1895 erzielte Gewinn zu, wogegen die Gesellschaft die in dieser 
Firma als Kredit mit Gewinnbetheiligung arbeitenden Capitalien in Höhe von 
4 3450000 vom 1. Januar 1895 ab mit 4% zu verzinsen und die gesammten 
Geschäftsspesen seit 1. Januar 1895 zu tragen hat. Bis zum 20. August 1895 
ist der Gesellschaft das Recht vorbehalten, diejenigen Vermögensstücke der 
Firma J. Simon Wwe. & Söhne, deren Realisirung sie nicht ausführen 
will, den Erben und Commanditisten des früheren Inhabers unter Zugrunde- 
legung der in der Bilanz per 31. December 1894 angenommenen Werthe zur 
Der Werth des Activsaldos der Firma 
J. Simon Wwe. & Söhne per 31. December 1894 ist den Betheiligten nach 
Eintragung der Gesellschaft in das Handelsregister zur Verfügung gestellt, 
wogegen die genannten Erben und Commanditisten als Sicherheit für die 
vorstehende der Gesellschaft eingeräumte Berechtigung bei derselben ein 
Depot im Werthe yon etwa 2ò Millionen Mark belassen haben, welches bis 
zum 20. August 1895 in deren Besitz verbleibt. r: 
Die Bilanz der Firma J. Simon Wwe. & Söhne per 31. Dezember 


1894 stellte sich wie folgt: 


nahme festgesetzt. 
oder i. geeigneten Werth- 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. März 1895. 
Geburten: Arbeiter Anton Strauß 
S. — Schloſſer Johann Czeskowski S. 
— Viehkaſtrirer Johannes Woltner S. 
— Bäckermeiſter Hermann Sternberg T. 
— Klempner Oscar Marquardt S. 
Aufgebote: Poſt⸗Aſſiſtent Emil 
Richau mit Sophie Linck. — Schuh⸗ 
macher Guſtav Adolf Sommer⸗Elbing 
mit Auguſte Marx⸗Pr. Holland. 
Sterbefälle: Rentiere, 
Auguſte Pauline Czerlinski, 
Pieszezek, 73 J. 


Wittwe 
geb. 


Statt beſonderer Meldung! 

Heute Nachmittag 5 Uhr ent— 
ſchlief ſanft nach langem, ſchweren 
Leiden unſere geliebte Grok- 
mutter, Schwiegermutter und 
Schweſter, Frau 


Pauline Gzerlinski, 


geb. Pieszezek, 
in faſt vollendetem 74. Lebens» 
jahre. 

Dieſes zeigt, um ſtille Theil- 
nahme bittend, im Namen der 
Hinterbliebenen ſchmerzerfüllt an 

Elbing, den 12. März 1895. 

Rudolph Liczewski. 

Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag, Nachmittag 4 Uhr auf dem 
St. Annen⸗Kirchhofe ſtatt. 


Donnerstag: Liedertafel. 


Grosse Betheiligung erbeten. 


Kaufmännischer Verein. 
Zu der Soirée TR 


des Herrn Albin Krause, 
Freitag, den 15. März, 8 Uhr Abends, 
ſind für unſere Mitglieder 


Billets àl M. reſp. 50 Pf. 


an bekannter Stelle zu haben. 


Der Vorſtand. 


geläufige 
Das Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervolt. Original- Unt.» Briefe 
nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Probebriefe à 1 Mark. 

Langenscheidt*!* Verl.- Buchhandlung, 
x Berlin 8W 46, Hallesche Strasse 17. 

Bes DF Wie der Prospekt durch Namensangabe 
or nachweist, haben Viele, die nur diese Briefe 
4 (nicht mündlichen Unterricht) benuteten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und Französi- 

schen yut bestanden, 


Haben. TE 

| Zimmerleute und Ciſchler 
105 20 können den Treppenbau gründlich 

152137 15 und leicht erlernen aus 

108038 04 7 

6117 87 F. Beyer s Handbuch 

244556 |78] zur vollfiändigen Erlernung der 

70733 48 Treppenbankunſt. 

2655. 58 Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 


991940 


& Söhne, 


früherer Schluss ist indessen 


g mehen. Die hinterlegte Caution 


e die Zu- 


66 liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


EFT 


| Ein wahrer Schatz 
ng Orario | 
elbstbe : 
a | 


ad- 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Marl. Left es Jeder, der an 


. 
. 


A 


adt-Theater: 
BERNER 
Mittwoch, den 13. März 1895: 


lei reiſe halbe Kaſſenpreiſe) 
Halali. Yun YStille Wache. 


»Donnerſtag: Geſchloſſen. 


reitag, den 15. März 1895: 
re Ant. Bill&-Hübsch.) 
Novität! Novität! 
Zum 1. Male: H 


Elte vom Erlenhol. 


Volksſtück aus dem Schwarzwald 
von J. Starck. 


DER" 


— — 


Nur noch diesen Monat 


Ausverkauf — im Hause 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Die noch vorhandenen Waarenbestände sollen zu jedem nur 


annemmbaren Preise 
abgegeben werden und bietet die günstigste Gelegenheit zu Frühjahrs-Einkäufen in: 
Herren-Anzug- u. Paletotstoffen, Damen-Kleiderstoffen, 
x schwarz und coul., in Wolle auch Seide, 

Confection, Jupons, Morgenröcke, Blousen, Teppiche, 
Tischdecken, Portièren, Gardinen, Regenschirme, 
Steppdecken, Tücher, Weisszeuge, Bedruckt Madapoläme, 
Cröpons, Battist, Taschentücher, Cravattes. 


— —ũ— ͤ 
—̃ —ͤ—mTũ¼— na anne 
—ͤ———V — — 


dauert der 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, den 13. März er., 
Abends 8 ⅛ Uhr: 


Gewerbehaus. 


Vortrag des Herrn Dr. Laudon: 
Die Elbinger Reaction von 
1848—1858, 

Kleinere Mittheilungen. 


Der Vorſtand. 


Künſtliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren zc. 


Adolf Bukau, 


38. Junkerſtraße 38. 


Sauern Kumſt 
empfiehlt J. H. Koch. 


A 
Chr. Carl Otto, 
Muſtkinſcrumenken⸗Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke xc. zu Engros-Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
K von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


G. Noack, 
Aelteste Berliner Gewehrfahrik. 


Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schützen- u. Kri me. 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
vis-k-vis dem Königlichen Marstall. 


Qarantirt eingeschossone 
Revolver von 4,75 M. an bis =. feinsten 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an, 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
1 von 38,50 M. an. 
Pürsch- und Scheibenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. au. 
Ilastr. Cala lage gratis u. franco. Umtausch kestenl, 


Die Entſcheidung über die 
Umſturzvorlage 


und die 


Tabakſteuervorlage 
fällt im nächſten Quartal. 
„Den vollſtändigen Bericht über 
die Verhandlungen in der Kommiſſion 
und im Plenum verſendet ſchon am 
Abend deſſelben Tages die 


Treiſinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter, 
ebenſo wie alle anderen Neuigkeiten, 
welche bis 8 Uhr Abends in 
Berlin bekannt werden. 

Man abonnirt bei allen Poſtan⸗ 
ſtalten auf die „Freiſinnige Zeitung“ 
pro II. Quartal 1895 für 


3 Mark 60 Pfg. 


Neue Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Poſtquittung an die 
Expedition, Berlin S. W., Zimmerſtr. 8, 
die noch im März erſcheinenden 
Ausgaben gratis. 


Linoleum. 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde- Lotterie eine 
compl. 4 ſpännige Equipage gewinnen. 


ꝓ. Große 


Königsberger Pferde Lotterie. 


10 


Looſe à E Mark. 
cpl. beſpaunte Eguipagen, 1 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen 


darunter empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 
eine 4 ſpännige, =» Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu 
ferner beſtellen. 


10 Eguipagen: 
1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit 
eine 2 beſpannt, 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 


: tes Coupé mit 2 Pferd 
Reit- und Wagenpferde eien, . n 2 Berben 
(zuſammen 72 Pferde) 1 ne mit 2 Pferden be: 
a 1 Kav lierwa e it 2 Pferden 
Haupt- Gewinne 7 eee s he 
der diesjährigen 1 Tebven-Nhaston piin NA 


1 Parkwagen 
1 Américain, 


7 


Königsberger 


2 1 Ponny⸗Geſpann, 
Pferde⸗Lotterie. 1 Selbſtkutſchirer 
eee — geſchirrt zus Stien 
2 edle Ostpreussische Luxus- 
ip Zi hr h 22 9 07 11895 und S 
un m 22. Ma . erner: - 
2 erruflic a 2443 idee e 


leicht verwerthbare 
massive 


Looſe a 1 Mark = 
(Covëporto 10 Bi, i. Silher- Gewinne, 


empfiehlt und verſendet zuſammen 2500 Gewinne. 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poft- 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. T 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde⸗Lotterie find günstiger 
als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzah 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und diefe, außer Equipagen 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. 
Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 
Die Silbergegenſtände werden jedem 


8 


Die elegante Mode. 
Jllustrirte Modenzeitund- 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder- 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1°%,, Mark vierteljährlich. 


I. Jacob. Stuttgart. 
Musikinstrumenten -Fabrik 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten and vom besten Material an- 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
uad Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 

Umtausch mestattet. Illustrirter Katalog gratıs und franco. 


EDS 
bereitet aus bleifreier essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 
des Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, hat sich seit 
40 Jahren nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärztlicher Autoritäten 
als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel bewährt. Dasselbe] 
erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email anzugreifen, un 
entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. 
Preis ½ Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. i 
paf Prospecte über Dr. C. Scheiblers Mundwasser mit | 
zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco. 
Alleinige Fabrikanten: 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. | 
Niederlagen in Elbing! Apoth. J. Leistikow, Hof-Apoth: f 

A. Strebel, Apoth. H. Lehnert, Apoth. A. Liebig, Apoth. M. Reichert, 
R. Popp Nachf., R. Sausse, R. Wiebe, Bernh. Janzen; in Danzig! | 
A. Neumann, Apoth. R. Scheller, Apoth. H. Lietzau, R. Lenz; in 
Dirschaus Apoth. O. Mensing; in Marienburg: Apoth. L. Lach- 
witz, Apoth. B. Grundmann, J. Lück Nachf.; in Neustadt, Pr. 
Stargard und Zoppot: in den Apotheken. 


Grelagenheitsgelchen# 
ást 


Ausschliesslich zu beziehen durch die l 
Expedition der „Altpreussischen Zeitung“. 


Katalog gratis. | 

Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen 

Exemplaren zu den ermässigten Preisen: 
Am, N 


Mützliche Vogelarten 


nebst ihren Eiern, 
deren Schutz behördlich angeordnet ist. 


Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18fachem Chromodruck 
(Format 32x43 cm). 


Statt 6.80 M. für M. 3.— franco. 


Mehrfach Prämiirt. 


Ferner als reizendes Präsent: 


Im Waffenrock: 


Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 
von Ferd. Czabran. 
Zwölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwand- 
mappe mit Goldtitelpressung. 
Statt M. 6.— für M. 3.— franco. 


Fr. Eugen Köhler’s Verlag in Gera-Untermhaus. 


3 Se Fabrik 25 
x A 


PAA š 


für glatte Ke, 
i Fahr- 
bahnen. DE) 

Der grosse 

13 Zinung. Erfolg, , 
7 unsere Patent- RE; 
ale. H-Stollen: errungen, hat Anlass zu ver- 
%. schiedenen werthlos. Nachahmung. Ki 
gegeben. Man kaufe daher unsere stets H 
scharfen H- Stollen nur ron uns direct, Wt; 
odo in Soleln Eisenhandlung., in denan unser N 
Plakat [wie nebenstehend) ausgehängt at. 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u. franea: 


Das Grundſtück, 


Holzſtr. 4 m. Concert- u. Privat 
arten, Saal- u. Theater⸗ m | 


Büh 
teht durch mich unter günſtigen 


Moitgliedsharten, 


x dingungen zum Verkauf. 
Diplome. $ Å. Meyer, Privatfefretál 
Hogramıme, Kurze Hinterftr. 9. 
Bimtrittyharten, 


Alte Briefmarken! 
kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg.“ &) 


2 kräftige Laufburſchen, 


nur Kinder ordentlicher Eltern, fönn 


ſofort eintreten. 


Für die arme, alte, erblindete Fral 
gingen bei uns ein: 

Son den ei Be 81 5 139 M 

Von Hrn. Buchhändler Berner 1,00 

Summa 8,50 M. 

Weitere Gaben nimmt gern entgege, 

Die Expedition der „Altpr. Zig⸗ 


Slteul den Pögeln Futter! 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 
von 


Gaara, 


R | 
122 ſchnell Reuter's Bureau, 


Nr. 62. 


Geſetzentwurf 
wegen Erweiterung des 
Staatseiſenbahnnetzes. 


Dem Abgeordnetenhauſe iſt der En 
ſetzes, betreffend die Erweiterung und e ns ; 
des Staatseiſenbahnnetzes und die Bethelligung — 
Staats an dem Bau von Kleinbahnen, 
Darnach folen 45,263,000 Mark zum Bau von 
Elſenbahnen und zur Beſchaffung von Betriebs⸗ 
mitteln, 1,170,000 Mark zur Deckung von Mehr⸗ 
koſten für den Bau einer Eiſenbahn von Triptis nach 
Blankenſtein und für die Anlage von Straßen ıc. bet 
En „brbofsantogen in Düſſeldorf und 5,000,000 
art zur Förderung des Baues von Kleinbahnen, 
zuſammen alfo 51,433,000 Mark verwendet werden. 
Die Hauptſumme, nämlich 36,713,000 Mark, iſt für 
den Reubau von Eiſenbahnen ausgeworfen, und zwar 
ſind ſolgende Strecken in Ausſicht genommen: 1) von 
Angerburg nach Goldap, 2) von Jablonowo nach 
Rieſenburg mit Abzweigung nach Marienwerder, 
3) bon Rheda nach Putzig, 4) von Ströbeln nach 
Schweidnitz, 5) von Bolkenhain nach Merzdorf, 6) von 
Oberröttenbach nach Katzhütte. 7) von Gandersheim 
über Bodenburg einerſeits nach Elze, andererſelts nach 
Düngen, 8) von Bremervörde nach Buchholz, 9) von 
Brilon nach Geſeke, 10) von Trompet nach Cleve. 
Dieſe ſämmtlichen Linien folen nach den für Neben- 
bahnen beſtehenden Beſtimmungen hergeſtellt und be⸗ 
rieben werden. Die Herſtellung ſämmtlicher geplanter 
Bahnſtrecken iſt wie bisher von einer angemeſſenen 
etheiligung der Intereſſenten abhängig gemacht 
worden, und zwar ſoll für die unter 1 bis 3 und 
8 bis 10 aufgeführten Linten neben der Einräumung 
des Rechts auf unentgeltliche Mitbenutzung der 
Chauſſeen und ſonſtigen öfſentlichen Wege nur 
der erforderliche Grund und Boden unent⸗ 
geltlich hergegeben werden; zu den Baukoſten der 
Linien Nr. 4—7 fol neben dieſer unentgeltlichen Her⸗ 
gabe des Grund und Bodens noch ein unverzinslicher, 
nicht rückzahlbarer Baarzuſchuß im Geſammtbetrage 
von 870 000 Mk. geleiſtet werden. Nur zu den 
Grunderwerbskoſten der Linte 8 (Bremervörde —Buch⸗ 
holz) iſt die Gewährung eines Staatszuſchuſſes von 
85 000 Mk. in Ausſicht genommen, da die betheiligten 
Nutereſſenien nach den angeſtellten Ermittelungen nicht 
5 Stande ſein würden, die geſammten auf rund 
5 000 Mk. geſchätzten Grunderwerbskoſten aufzu⸗ 
de ngen. Die Erfüllung der Bedingungen, unter 
— — der ſtaatliche Ausbau der geplanten Eifenbahnen 
olgen ſoll, iſt zwar noch nicht überall durch formelle 


zugegangen. füh 


Baubedarfs von 51433000 Mk ſteh 
- - en außer ben 
bereits erwähnten e der Soc feel 
e trage von 870000 Mk. 
noch zur Verfügung die Reftbeftände des Amortiſations⸗ 
Eleve nach Zevenaar im 
Mk., des Baufonds des 
808 882 27 nehmens H 
Oiquidattonsfonds der vormaligen Fa Aa 
geſellſchaft im Betrage von mindeſtens 968,13 Ml. 
zuſammen 3984 985,21 ME, jo daß noch ein Reſt⸗ 
N b 47 Ee an EA übrig bleibt, der durch 
usgabe von Staatsſchuldverſchreib 
nen ſchreibungen aufgebracht 


Deutſches Reich. 


„Nordd. Allg. Ztg.“ 
Nach richt der Volt” 


Herzog von Sagan, deſſen Gattin vor 


einigen Tagen ſtarb, feierte heute ſeinen 84. Geburts⸗ 


Beilage zur Mltprenfüchen Zeitung 


langſam vorwärts, ſobald es feine Kräfte erlauben, 
A der Admiral auf einige Wochen nach Itallen 

n. 

— Der Norddeutſche Lloyd hat mit argen⸗ 
tiniſchen Agenten Verträge abgeſchloſſen, wonach der 
Lloyd 60,000 Hectar Land für Auswanderer erhält, 
bie vom Mal dieſes Jahres bis zum Mai 1896 in 
Argentinien eintreffen. Der Lloyd giebt jeder Familie 
100 Hectar und, wenn es nöthig fit, einen Zuſchuß 


zur Einrichtung bis zu 2000 Mk. 


Die „Nattonalzettung“ glaubt Grund zur An- 

Rt zu haben, daß Major v. Wißmann zum 

achfolger des Oberſt v. Scheele als Gouverneur bon 
Oſtafrika ernannt werden wird. 

— Beim Satferpaar findet heute ein großes Diner 
zu Ehren des Geburtsfeſtes des Prinzregenten 
von Bayern ſtatt. 

— Der Antrag Kants ift heute mit 103 Unter⸗ 
ſchriften im Reichstag eingebracht worden. Die 
»Kreuzztg.“ weiſt die Behauptung, Graf Kanitz habe 
den feinem Antrag zu Grunde liegenden Gedanken 
einem Vorſchlage des öſterreichiſchen Mühlenbeſitzers 

t entnommen, entichteden mit dem Hinweſſe darauf 
zurück, daß Graf Kanſtz ſchon vor Jahren die Probleme 
ſeines Antrags erörtert habe. Die „Kreuzztg.“ ſprſcht 
an anderer Stelle die Erwartung aus, daß Juſttzrath 
Eckels, der nationalliberale Kandidat im Reichs tags⸗ 


y ee Eiſenach⸗Dermbach, wegen feiner Gegners 


aft zum Antrag Kanſtz aus dem Bund der Qand- 
seia deffen Mitglied er ift, freiwillig ausſcheiden 


— Die Wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstags, die ſich heute wiederum mit der Frage 
der Konventirung der 34- und Aprozentigen deutſchen 


Reichsſchulden beſchäftigte, wird in ihrer Sitzung vom 


5 März endglltig über die Angelegenheit Beſchluß 
aſſen. 


— Zuverläſſigen Informationen zufolge find die 


Gerüchte von Meinungsverſchiedenhekten zwiſchen 
dem Kriegsmintſter und dem Chef des Milltärkabinets 
(angeblich in der Frage der Reform der Militär 
ſtrafprozeßordnung) und die Gerüchte über eine daz 
durch möglich gewordene Kriſe völlig unbegründet. 
Der „Poſt“ zufolge liegt nicht der geringſte Grund 
vor, anzunehmen, daß General v. Wittich, der 
Kommandeur des 11. Armeekorps, ſeinen Poſten ver⸗ 
laſſen werde, um eine hervorragende Stellung in 
Berlin zu übernehmen. s 3 

* Stuttgart, 12. März. Der König empfing 


räſident Payer verlas die Adreſſe. 
ee aa $ i Pflicht, den Wün⸗ 


ſchen meines Volkes Aufmeckſamkeit zu widmen, und 


ich begrüße es deshalb, wenn dieſelben von der 
Kammer offen und vertrauensvoll vorgetragen werden. 
Ich werde fie gewiſſenhaft prüfen und erblicke in dem 

uſammenwirken der Regierung und der Stände die 
ſicherſte Gewähr für das Gedeihen des Vaterlandes 
und ich balte mich für verſichert, daß die Kammer 


mir auch welterhin ihre Mitarbeit nicht verſagen 
wird. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 12. März. Der Vertrag zwiſchen der 
öſterrelchſſchen und der ungariſchen Creditanſtalt, der 
mit Ende des Monats abläuft, iſt bis Ende März 
1900 verlängert worden. 

Rußland 


ußland. 
Petersburg. 12. März. Dem Reichs rathe ift 
der Entwurf eines Reglements betreffend die Verab⸗ 
folgung von Darlehen zu landwirthſchaftlichen 


Mellforationen zugegangen. Darlehen ſollen gewährt 


werden: zu Entwäſſerungs⸗ und Bewäſſerungsarbeiten, 
zu Anlagen für Obſt⸗ und Weingärten, Baumſchulen, 
Befeſtigung des Flugſandes, Aufführung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Gebäude zu forſt⸗ und landwirthſchaftlich⸗ 
techniſchen Anlagen behufs Verarbeitung eigener Pro⸗ 
dukte. Zur Leitung und Verabfolgung der Darlehen 
werden in den Gouvernements beſondere Komitees 
eingeſetzt. ? 
Krakau, 12. März. Im Grenzorte Muzajen 
verhaftete die ruſſiſche Grenzwache zwei Herren und 
eine Dame, welche helmlich die Grenze überſchritten. 
Im Beſitze der Verhafteten wurden wichtige 
revolutionäre Dokumente, Broſchüren und Aufrufe 
vorgefunden. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Danzig. Der Maſchiniſt Ferdinand WBernapti, 
aus Danzig gebürtig, war für den der Memeler 
Dampfſchiffs ⸗Actlen ⸗ Geſellſchaft gehörigen Dampfer 
„Olttuanla“ geheuert worden und hatte feit Anfangs 
März feinen Dienſt auf dem betreffenden Dampfer 
angelreten. Als er eines Morgens, nachdem er ſich 
Abends vorher nach beendeter Arbeit anſcheinend ganz 
geſund in feinem Dampfer⸗Logis zu Bett gelegt hatte, 
zur gewohnten Zeit nicht ſeinen Dienſt antrat, ſah 
man nach der Urſache und fand den B. in ſchlafendem 
Zustande. Alles Rütteln war vergebens und ſelbſt 


ein hinzugezogener Arzt vermochte ihn nicht aus dem 
ſtarrkrampfähnlichen Schlummer zu erwecken. Schließ⸗ 
lich brachte man den B. nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe, wo er drei Tage in demſelben bewußtloſen 
Zuſtand verbrachte. In der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend ift B. geſtorben. Wie ärztlicherſeits ans 
genommen wird, ſoll er von einem Gehirnſchlag be⸗ 
troffen worden ſein, der eine Lähmung ſämmtlicher 
Glieder zur Folge gehabt und ſeinen Tod herbei⸗ 
geführt hat. — Der Inhaber des am Vorſtädt. 
Graben Nr. 31 belegenen Reſtaurationsgeſchäftes, 
Stanislaus Weditzki, hat feinem Leben durch einen 
Stich mit einem Taſchenmeſſer in das Herz ein Ende 
gemacht. Herr W., ein Mann in den vierziger 
Jahren, verheirathet und Vater von fünf Kindern, 
lebte ſchon feit längerer Zeit in Geldcalamitäten, fo 
daß ihm all ſein Hab und Gut abgepfändet wurde. 
Bereits am Sonnabend machte er nun den Verſuch, 
ſich mit einem Revolver zu erſchleßen. Der Verſuch 
mißlang aber und W. erhielt nur Verletzungen an 
der Hand. Seitens der Polizei wurde ihm am Sonn⸗ 
tog die Mordwaffe, die er auch ſchon gegen feine 
Ehefrau gerichtet haben ſoll, abgenommen. Als man 
am heutigen Vormittag die Wohnung des W., der 
von jeiner Frau getrennt lebt, verſchloſſen fand, 
öffnete man die Thür gewaltſam und fand W. auf 
der Erde liegend, das Meſſer noch in der Bruſt 
ſteckend. Der ſofort hinzugerufene Arzt conſtatirte, 
daß der Tod ſchon geftern Abend eingetreten fein 


müſſe. 

Czerwinsk, 11. März. Zur Gründung eines 
„polniſch⸗katholiſchen Volksvereſns“ hatten fih am 
Sonntag in Lalkau etwa 200 Perſonen verſammelt. 
Herr Milati aus Danzig betonte in einer polniſchen 
Anſprache, der Volksverein ſolle der Sozialdemokratie 
entgegenwirken und die polniſchen Intereſſen und den 
katholiſchen Glauben vertheidigen, Die polnischen 
Eltern ſollten ihre Kinder auch polniſch erziehen. Der 
Verein wolle die polniſchen Katholiken zuſammen⸗ 
ſchließen; keiner folle mit einem andersgläubigen Roufs 
mann oder Handwerker in Geſchäftsverkehr treten. 
Dadurch wird das Polenthum auch wirthſchaftlich er⸗ 
ſtarken und einen feſten Rückhalt haben. Insbeſondere 
müſſe man vor den Juden auf der Hut ſein, die den 
„dummen Pollak“ übers Ohr hauen und binterher 
auslachen. Redner wies dann auf die czechiſche 
Bewegung bin, die aus einem früher ohnmächtigen 
einen elferſüchtig über feinem Rechte wachenden 
Volksſtamm gemacht habe. Im ganzen ſeien 20 
Millionen Katholiken vorhanden, wenn dieſe zuſammen⸗ 
hielten, müßte es ihnen doch gelingen, das Joch abzus 
ſchütteln, das auf ihnen laſte. Herr v. Reykowski er⸗ 
mahnte zu feſtem Zuſammenhalten gegen die „Polen⸗ 
freſſer“. Die Koloniſation bezwecke, den Polen das 
ibnen von ihren Vätern hinterlaſſene Hab' und Gut 
zu entreißen. Dagegen müßten die Polen ankämpfen, 
auch müßten fie nachdrücklich für den katholiſchen 
Glauben eintreten. Als größten Feind des Polenthums 
bezeichnete Redner, nebenbei bemerkt, „den Bis⸗ 
mard”, der die Koloniſation ins Leben gerufen habe. 
Dann ermahnte Herr Viktor Jarusczewski⸗Lalkau die 
Anweſenden zur Unterſtützung des Prleſterthums. 
Herr Milskt verlas dann die Statuten, worauf dle 
Beiträge, die zur Anſchaffung polniſcher Bücher, z. B. 


Gebetbücher für Kinder u. f. w., verwandt werden 
ſollen, entrichtet wurden. : i 
Schmalleningken, 10. März. Ein am letzten 
Donnerſtag aus dem Walde heimkommender Grund⸗ 
beſitzer aus Kowkalnie holte unterwegs ein Mädchen 
ein, das eine anſcheinend recht ſchwere Kiſte trug. 
Der Bitte der jugendlichen Wanderin, ſie mitzunehmen, 
kam der Landmann inſoweit nach, daß er zu ihrer 
Erleichterung wenigſtens die Kiſte mitnahm, während 
ſie langſam dem Schlitten folgte. In der Nähe des 
Dorfes muß ſich die Perſon jedoch wieder dem Walde 
zugewandt haben. Denn ſie erſchien nicht auf dem 
Gehöft und war auch trotz ſofortigen Nachſuchens nicht 
zu finden. n der Rite wurde aber ein etwa 6 
Monate altes näblein gefunden, daß der Bauer nun 
bis zur behördlichen Unterbringung bel ſich behalten 
muß. — In der Ortſchaft Paykjowen bel Georgenburg 
gerieth am letzten Freitag infolge Unvorſichtigkeit 


beim Schweineſengen das Gehöft in Brand und wurde 


total eingeäſchert, ſo daß die Bewohner nur noch mit 
Mühe das Vieh retten konnten. 

Heydekrug, 10. März. Im vergangenen Herbſte 
verſtarb die Altſitzerfrau Uszpurwies aus Pelrellen. 
Der hinterbliebene Sohn verehlichte ſich bald darauf 
und bewirthſchaftete wit ſeiner Frau das von den 
Eltern ererbte Grundſtück zum großen Verdruß der 
Dienſtmagd, die feft. darauf gerechnet hatte, dereinſt 
Herrin des Hauſes zu werden. Nach und nach be⸗ 
feſtigte fih in Petrellen und Umgegend das Gerücht, 
daß die Altſitzertn nicht eines natürlichen Todes ges 
ftorben fei. Die Rederelen, deren Urheberin die 
Dienſtmagd war, verdächtigten den eigenen Sohn der 
Verſtorbenen des Giftmordes, angeblich, weil die Mutter 
feiner Verheirathung im Wege geſtanden hatte. Die 
viel beſprochene Angelegenheit kam ſchließlich vor die 
Staatsanwaltſchaft, und die angeordnete Leichenöffnung 
beſtätigte thatſächlich, daß die alte Frau an Gift ges 
ſtorben war. Gegen den Sohn erging ein Haftbefehl, 
und er befindet ſich nun im Gefängniß zu Memel. 
Ob das ſchwere Verbrechen wirklich ſein Werk iſt, 
wird die umfangreiche gerichtliche Unterſuchung darthun. 
— Am ſpäten Abende des 8. d. Mts. wurde bei 
Rudienen vom Bahnwärter ein Stück Holz quer über 
dem Schienengeleife liegend gefunden, das dem Ges 
länder der nahen Brücke entnommen war. Bei der 
am Tage darauf vorgenommenen Unterſuchung ſtellte 


es fih heraus, daß ein Knecht (ruſſiſcher Untertban)] fach 


und ein 13jähriger Junge aus Rudienen den Bahn- 
frevel verübt hatten. Belde wurden gefänglich einge⸗ 
zogen. Das Hinderniß hätte dem bald darauf in der 
Richtung Heydekrug⸗Memel heranbrauſenden Perſonen⸗ 
zuge verzängnißvoll werden können. — Bel Midels 
Sakuten fiel der Beſitzer Grobſt aus T. ſo unglücklch 
von einem Heuſchlitten, daß er in wenigen Minuten 


eine Leiche war. — Auf dem Bahnhofe Heydekrug ge⸗ 5 


langen große Pferdetransporte aus Rußland zur Ver⸗ 
ladung. - 


Lokale Nachrichten. 
(Vachdruck der mit * oder C Bring ber- 
ſehenen Artikel ift nur unter N 4. Ari 
Gibing. 13. Mürz. 


Petitionen. Dem neueſten Verzeichniß der beim 


Verſicherun 


gericht unlängſt entſchleden. 


Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen entnehmen 
wir folgende Anträge: Nowak und Gen. in Gr. Weichſel 
beantragen, die zuletzt vollzogene Wahl der Kirchen⸗ 
vorſtandsmitglieder und Gemeindevertreter bei der 
katholiſchen Pfarrkirche in Brzestz für ungiltig zu er⸗ 
klären. Brauſewetter, Müblenbeſitzer in Saalfeld 
(Oſtpr.), beantragt zu veranlaſſen, daß er jetzt und in 
Zukunft ſchadlos gebalten werde für die Nachtheile, 
welche ihm durch Vorbeiführung einer Eiſenbahn nahe 
ſeiner Mühle erwachſen. Schulz, penſionirter Gendarm 
in Stolp, beantragt die Poſtverwaltung zu veranlaſſen, 
ihm Penſion oder Unterſtützung zu zahlen. Borm 
und Gen., Schiffsführer der Hafenbauverwaltung in 
Pillau, beantragen ihr Gehalt zu erhöhen. 
Entſcheidung des Reichs⸗Verſicherungsamts. 
Unter welchen Vorausſetzungen iſt eine im Walde zu 
gewerblichen Zwecken vorgenommene Holzbearbeitung 
noch dem forſtwirthſchaftlichen Betriebe zuzurechnen? 
Ueber diefe die betbetligten Kreiſe ſehr intereſſirende 


Frage hat das Reſchs⸗Verſicherungzamt als oberſte 


Spruchbehörde in einem Spezialfalle folgende Ent⸗ 
ſcheldung getroffen: Ein Holzbändler hatte nämlich 
eine Waldparzelle zum Abtriebe erworben und ließ 
durch Akkordarbeiter die Baumſtämme fällen, bewald⸗ 
rechten und zum Theil auch, wenngleich nur in ge⸗ 
tingem Umfange, zu Brettern, Bohlen, Latten und fo 
weiter herrichten. Bei dieſer weiteren Bearbeitung 
des Holzes erlitt ein Arbeiter einen Unfall, wegen 
deſſen er die zuständige landwirthſchaftliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft vergeblich in Anſpruch nahm. In den 
höheren Inſtanzen, vor dem Schiedsgericht und dem 
Reichs verſicherungsamt, wurde die gedachte Berufs⸗ 


genoſſenſchaft jedoch zur Zahlung einer Unfallrente 
berurthellt, weil grundſätzlich dieſenige fih. im Walde 


vollztehende Bearbeitung des Holzes, welche in der 
auptſache nur ein ſogenanntes Bewaldrechten und 
elne Herrichtung transport⸗ und verkaufsfähiger 


Stämme bezweckt, gleich der Holzabfuhr als eine 


rſtwirthſchaftliche Thätigkeit anzuſehen ift und deren 
5 ir — land- und forſtwirthſchaftlichen 
Berufsgenoffenichaften zur Laft fällt. Die vorge⸗ 
nommenen Arbeiten beſtanden allerdings nur in einem 
einfachen Zurechtſchlagen der Stämme zu Latten, 
Stangen und Brettern, nicht etwa in einem kunſt⸗ 
mäßigen Verbinden, Verbohren und Verzimmern der⸗ 
jelben: Der Holzhändlex beſchäftigte deshalb auch ein⸗ 
ache Arbeiter und nur ausnahmsweiſe gelernte 
Zimmerleute. Ebenſo tit das Abäſteln der Stämme 
und Herſtellen von Grubenholz im Walde als zum 


forſtwirthſchaftlichen Betriebe gehörig anerkannt worden. 


Dagegen iſt die Herrichtung roher Radfelgen im 
oae, ai mehr Ausfluß des forſtwirthſchaftlichen 
Betriebes. 

Erhöhte Prämie. Ueber den Verbleib des am 
Mai v. J. auf dem Bahnhofe in Dirſchau ges 
ſtohlenen Geldbeutels, der von Danzig 1 nach Mariene 
burg Bahnhof gerichtet war, mit 19,277 Mk. 75 Pfg. 
Wertbinhalt, ift bis heute nichts ermittelt worden; don 
den Werthpapieren iſt auch nichts entdeckt. Die 


kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion zu Danzig ſetzt jetzt eine 
Belohnung von 1000 Mark auf die Herbelſchaffung 


des Geldes aus. 
Eine intereffante Frage wurde vom Hammers 
Eine Frau war der 


Mißhandlung eines fremden Kindes angeklagt, aber 
für ſtraffrei erklärt worden, weil ſie von dem Kinde 
vorher durch Schimpfworte beleidigt worden ſei. 
Von dem Vater des Kindes wurde die Zuläſſigkeit 
der Kompenſation der Beleidigungen beſtritten, weil 
das Kind noch nicht zwölf Jahre alt fet, alfo noch 
garnicht im Stande fet, eine ſtrafbare Handlung zu 
begehen. Das Kammergericht wies die eingelegte 
Reviſion zurück, da auch Kinder, die noch nicht das 
Alter der Strafmündigkeit erreicht haben, ſehr wohl 
eine ſtrafbare Handlung begehen könnten. Nur ihre 
Strafverfolgung fet geſetzlich ausgeſchloſſen. Dagegen 
ſtehe nichts entgegen, dieſe ſtrafbaren Handlungen 
gegen andere zu kompenſiren. 

Erlangung der Altersrente. Die im Jahre 
1825 geborenen Arbeitnehmer, welche noch nicht 
den Antrag auf Erwirkung der Invalidenrente geſtellt 
haben, können nach Vollendung des 70. Lebensjahres 
bei der zuſtändigen unteren Verwaltungsbehörde den 
Antrag auf Gewährung der Altersrente ſtellen. Hierzu 
tft erforderlich: 1) der Geburtsſchein, welcher von den 
Pfarrämtern unentgeltlich ausgeſtellt wird, 2) Arbefts⸗ 
beſcheinigungen für die Zeit vom 1. Januar 1888 ab, 
welche die genaue Dauer der Beſchäftigung nebſt Lohn⸗ 
angabe enthalten und von einer Behörde beglaubigt 
fein müſſen, 3) Krankheitsbeſcheinigungen, 4) die 
Qulttungskarte. Hierbei muß jedoch noch darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß bis zum Geburtstage dle richtige 
Anzahl Marken verwendet ſein muß, falls nicht das 
. durch Krankheit unterbrochen wor⸗ 

en 


Literatur. 


$ Der „Häusliche Rathgeber“, ein prakiiſches 
Wochenblatt für die Sin, eee von dem 
ſoeben das 11. Heft zur Ausgabe gelangte, bst fid 
während feines Beſtehens in allen Schichten der Bes 
völkerung, in der Stadt ſowohl wie auf dem Lande, 
einen großen Leſerkreis erworben, daß er an Popu⸗ 
larität und Beliebtheit getroſt mit den geleſenſten 
Blättern rivalificen kann. Dieſe gute Aufnahme vers 
dankt dieſes ſpeziell für Frauen geſchriebene Blatt 
jedoch durchaus nicht einer über das Ziel hinaus⸗ 
ſchießenden Reklame, ſondern der Gediegenhelt des 
Inhalts und der außerordentlichen Vielſeltigkeit. Es 
dürſte kein Gebiet des weiblichen Schaffens geben, das 
hier nicht Berückſichtigung findet. Einen beſonderen 
Werth erhält das Blatt durch die illuſtricte Modebei⸗ 
lage und die reizenden Handarbeiten jeden Genres, 
die nicht nur das Heft ſelbſt, ſondern auch die Rück⸗ 
ſeite der alle vier Wochen erſcheinenden Schnittmuſter⸗ 
beilage enthält. Für die Unterhaltung ſorgen ſehr 
ſpannend geſchriebene Romane und außerdem noch eine 
ganze Reibe kurzer gebaltener Auſſätze und Novellen. 
Wer dieſes hochintereſſante und dabei billige Blatt 
noch nicht kennt — die Einzelnummer koſtet nur 10 
Pf. — dem rathen wir, ſich eine Probenummer von 
dem Verleger des Blattes, Herrn Robert Schneeweiß 
in Breslau, kommen zu laſſen, die jederzeit gern gratis 
und franko geſandt wird. 


Verantw. Redacteur Ludwig Rohmann in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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Frühlingsblüthen aus der den, 


deutſchen Poeſie 
A. ef 


Wohl wi 17 3 
doch iboe 8 im Himmel ſchöner fein, 


iſts auch auf Erden. 
Wenn ſcho . (b. Bodenſtedt.) 
mit Ausnahme der europätfche Continent ſich 
e einiger troſtloſer Landſtriche am 
unferem Planet eines bevorzugten Klimas auf 
en überhaupt erfreut, ſo iſt dieſes 
Herzen der q erem. engeren Vaterlande im 
n 0 i ge im Be- 
eo mehr der Fall iſt. Nach der 
Demoga den Lage Deutſchland's 9 
— k weder die unbeſchreiblichen Entbehr⸗ 
Ze es hohen Nordens, noch die entſetzlichen 
Ma n ſüdlicher Tropenländer zu erdulden. 
Brandt lbſt Italſen, Spanien oder das ſüdliche 
= reich feine milderen Lüfte haben, mag über 
= echenland ein ſtets beiterer Himmel lachen, 
— erfriſchendere Abwechſelung in den Jahres⸗ 
— * einen ſchöneren, blüthenreicheren, bals 
dane buftenberen Frühling, als Deutſchland, 
Kaum h € ene vielgeprieſenen Länder nicht. 
— eginnt noch dem Winterſolſtitium und 
8 Behe der Sonnenwende das alles belebende 
a. in höher zu ſteigen, ſo beginnt auch von 
tuem die Circulation der Säfte in den Zellen 
aller Kreaturen; neue Luft, neues Sehnen, neue 
ebe und neues Leben erwacht wieder. 
Was iſt das für ein Ahnen 
So heimlich ſüß in mir, 
Was ift das für ein Mahnen, 
Heraus, heraus mit dir! 
Moſen.) 


(J. 

Mit den Knoſpen ſchwellen die Herzen 
ne Reimen; Sproſſen und Blühen faded dach 
Ju u unſerer Bruſt, wir fühlen den friichen 
Du — der Schöpfung let unſere Seele 
nicht Waigel und können uns feinem Einfluſſe 
fühlen sy Selbſt die Kranken und Schwachen 
gißt fein Al chmerzen weniger, der Greis vers 
ſroſtigſten Mer und die Rinde des roheſten und 
laden $ enſchenherzens thaut auf unter dem 
— aude des ſchönen, deutſchen Frühlings. 


Die Fenſter, auf die Herzen auf 
Leſchwinde. Heldin : 
Der alte Winter will heraus. 

W. Müller.) 


—ũ— 


Aller Orten regt ſich mächtig, 
Was des Winters Schlaf gedrückt, 
O, wie bald ſteht Alles prächtig, 
Frühlingsmäßig aus geſchmückt. 
(Spitta.) 
Da dürfen wir Menſchen vor allen Dingen 
nicht zurückbleiben: 
Heraus, heraus, du Menſchenſohn, 
So ruft der lecke Geſelle, 
Es ſchwärmt von Frühlingswonne ſchon 
Vor deiner Kammerſchwelle. 
(W. Müller.) 
Wer flüchtet ſich aber lleber in die Stille 
der Frühlingswelt, wer durchſchaut die tiefe 
Bedeutung, die heiligen Bezüge ihrer zablloſen 
Erſcheinungen in ihren gebeimften Regungen 
und in ihren regſten Gehelmniſſen beffer, als 
der gotibegnadete Dichter. Man lefe nur 
Friedrich Rückert's herrliches „Frühlingslled“, 
das in bymnenartiger Begeiſterung die im Benga 
bauch geweckte Lebensfülle beſingt, oder die 
poetiſchen Ergüſſe anderer Sänger, welche ihrer 
roßen Sehnſucht nach dem Herannahen der 
Wonnezeit in tief empfundenen Verſen beredten 
Ausdruck gegeben haben. 
Noch immer, Frühling, biſt du nicht 
Gekommen in mein Thal, 
Wo ich dein llebes Angeſicht 
Begrüßt das letzte Mal. 


otu (Lenau.) 


Schöner Frühling, komm' doch wieder, 
Lieber Frühling, komm' doch bald, 
Bring’ uns Blumen, Laub und Lieder, 
Schmücke wieder Feld und Wald. 
(Hoffmann v. Fallersleben.) 
Oder: 


Komm', lieber Mat, und mache 

Die Bäume wieder grün 

Und laß uns an dem Bache 

Die kleinen Veilchen bühn. 

; (Oberbeck.) 
Sold dringenden Bitten vermag der Frühe 

ling nicht zu widerſtehen, und: 

Schneeglöckchen thut läuten: 

Kling, ling, ling; 

Was hat das zu bedeuten? 

El, gar ein luftig Ding. 


Wo haſt du den Kalender her, 
Daß du vergißt es nimmermehr 


Und jedes Jahr noch haft gewußt, 
Den Tag, den du erſcheinen mußt. 
(Reinid.) 
Nicht umſonſt läutet das Schneeglöckchen. 
Nicht lange, und es wird der große Wunder⸗ 
ſaal — der Frühlingsſaal geöffnet, welcher nach 
Leopold Shefer jo groß ift, daß die See und 
die Inſeln, die Zauberfluren Hindoſtans, die 
Gärten Alkinous, das Vorgebirg der Circe, die 
Hügel Trojas und auch Dein Vaterland wie 
kleine Kindergärtchen drinnen liegen. ; 
Denn: 
Endlich hörts der Frühling, 
Der Freund der ganzen Welt, 
Der giebt dem armen Vöglein 
Ein ſchattig Laubgezelt. 
(Hoffmann von Fallersleben.) 
Bald heißt's ferner: 
Der kommt, der Lenz, der ſchöne Junge, 
Den alles lieben muß, 
Herein mit einem Freudenſprunge 
Und lächelt ſeinen Gruß. 
(Lenau.) 


Oder: 
Es kehret der Frühling mit lachendem Blick 
e und ſchaffend zur Erde zurück. 
der: 
Der Lenz iſt angekommen, 
Habt ihr es nicht vernommen? zc. 
(Des Knaben Wunderhorn.) 
Ei, das iſt ein Feſt 
Wenn der Frühling ſich ſehen läßt. 
Frühlingszeit, ſchönſte Zeit 
Die uns Gott der Herr verleiht ꝛc. 


(Hey.) 
An einem freundlichen Empfange kann's denn 
auch nicht fehlen: 
Willkommen, ſchöner Frühling, 
Du Wonne der Natur ꝛc. 
([. v. Schiller.) 


Herbei denn, kommt zu muntern Reihn 
Und athmet auf und ſtimmet ein 
Und ſingt es tauſendtönig: 
„Der Lenz ift unfer König!“ 

(R. Löwenſtein.) 
Mit der ferneren Entwickelung der Natur 


Oder 


ſteigert fih die Begeiſterung für den Held des 


Tages: 
Die Luft iſt blau, das Thal iſt grün 
Die kleinen Maienglöckchen blühn 
Und Schlüſſelblumen d'runter. 
(Hölty) 


Oder: 
Nun werden grün die Brombeerhecken 
Hier ſchon ein Veilchen, welch ein Feſt. 
(Frelligrath.) 


der: 
Ich bin ſo hold den ſanften Tagen 
Wenn in der erſten Frühlingszeit 
Der Himmel bläulich aufgeſchlagen, 
Zur Erde Glanz und Wärme ſtreut. 
(Uhland.) 
Gerade dieſem Poeten rühmen anerkannte 


Citeraturhiſtoriker nach, daß er der Natur! 


graben ſein. 


Oder: 
Steig empor, ſteig' empor, Du mein Lobgeſan 
Schwing Dich auf, ſchwing Dich auf, ſüß 


(Enslin.) 
Oder: r 7 
Balſam athmen die Weſte 
Und im ſchattigen Neſte 
Girren brütende Vögelein. 
(J. H. Voß.) 
Oder: 


und verwegenſter Bedeutung iſt der Frühling 


Oder: 


Sonntagskleld der Freude angethan und M 
Landſchaftsgemälde zum Liebe zu vergeliihl 
gewußt hat. Er will im Blüthenſchmucke M 


In Gras und Blumen lieg ich gern, 
Wenn eine Flöte tönt von fern, x 
Und wenn hoch obenhin 

Die hellen Frühlingswolken ziehn. 
An einer andern Stelle ſingt er: | 

Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 

Man weiß nicht, was noch werden 

Das Blühen will nicht enden. 

Der Frühling IR das Lächeln des erhabene 
Weltſchöpfers, und er hat es gern, wenn Jun 
und Alt, Arm und Reich dieſer Freude uny 
hohlen Ausdruck geben. e 

Freut euch der ſchönen Erde, 
Denn fie ift wohl werth der Freud’. 
O, was hat für Herrlichkekten 
Unſer Gott da ausgeſtreut. 

i Spitta. 


Oder: 
Ich ſah den Frübling prangen 
Mit roſenhellen Wangen, 
Er lächelte mich an. i 
(Eggers.) 


der: 3 
Auch das Gräschen auf den Dünen 
Streckt fein Händchen froh empor ꝛc. 
Kuckuck, Kuckuck, ruft aus dem Wald. 
Laſſet uns ſingen, tanzen und ſpringen ꝛc. 
Alle Vögel ſind ſchon da, 
Alle Vögel alle ꝛc. 
(Hoffmann von Fallersleben.) 


O 


t 


Lerchengeſang. 


Selbſt das kleinſte Sängerlein 
Dort das winz'ge Mücklein, 
Tanzend ſummt's im Sonnenſchein 
Sich ein luftig Stücklein. 
(Jul. Sturm.) 
Auch ein Freiheitsheld in des Wortes beft 


Alles iſt in grün gekleidet, 
Alles ſtrahlt im jungen Licht der Freiheit. 
(M. v. Schenkendorf.) 


Aus den engen Feſſeln ringen 

Sich die Weſen froh und frei; 

Alle Hüllen müſſen ſpringen! 

Frühlingsleben — Lebensmai! 
(Enslin. 

Nur gering iſt die Bezahlung für die Ge⸗ 


nüſſe, welche uns der Frühling darbringt, die 
p. leiſten können, und die von uns Welse 
wird. Aber doch: 
Wenn jede Blüth' ein Becher 
Voll ſüßer Düfte Schaum, 
Dann, Du mein Himmelspilger', 
Hier trinke trunken Dich, 
Und ſinke ſelig nieder 
Aus Knie — und ee mid, 
. Müller. 
Zum Schluſſe jet der Frühling ein wahres 


Sinnbild des Troſtes, das un 

Sti „ 8 trotz aller 
Stürme und f 

werden läßt. — der Zeit nicht bange 


Und dräut der Winter noch ſo ſehr 
un obigen Geberben, 8 
er Schnee und Eis umher, 
Es muß doch Frühling werden. , 
(Emanuel Geibel.) 
— E 


Mannigfaltiges. 


Zu eigenartigen Ergebniſſen haben 

25 von einer Reihes angeſehener Criminal: 
nihropologen über die Haar = Anomalien bei 
Es orechern angeftellten Beobachtungen geführt. 
ho ift zunächſt feſtgeſtellt worden, daß die Ber- 
recher in der Regel fehe ſpärlichen Bartwuchs 
aden. Während bei normalen Perſonen ſich 
völlige Bartloſigkeit nur in 1,5 pCt. findet, bez 
obachtete Marro dieſelbe bei Verbrechern in 
13 pet, und von den übrigen 87 pCt. hatten 
die meiſten einen äußerſt ſpärlichen Bart. Ver⸗ 
bältnißmäßig am häufigſten kommen volle, üppige 
ar bei Siitlichkeitsverbrechern vor. Dagegen 
ft das Kopfhaar hei Verbrechern meiſt außer⸗ 
ordentlich ſtark. Derſelbe Beobachter fand in 
blelen Fällen bet dieſen wolliges Haar, was 
man auch bei Idioten oft ſieht, das bet normalen 
Perſonen jedoch ſehr ſelten vorkommt. Weib⸗ 
liche Verbrecher zeichnen ſich durch äußerſt reich⸗ 
lichen Haarwuchs aus, was ihren Geſichtern ge⸗ 
wöhnlich ein ganz eigenthümliches Gepräge giebt. 
Feine Geſichtsbehaarung findet ſich beſonders 
häufig bei Kindesmörderinnen. Dieſer üppige 
Haarwuchs ſcheint mit der ſo oft beobachteten 
großen Körperkraft der Verbrecher im Zu⸗ 
ſammenhang zu ſtehen; zum Theil läßt er ſich 
vielleicht auch durch Entwickelungshemmung oder 
Atavismus erklären, da er mit geringem Wachs⸗ 
thum des Bartes zuſammenhängt, deſſen reihs 
liche Entwlckelung ein faſt ausſchlleßliches Privileg 
der hböchſtſtehenden Menſchenraſſen iit. — Was 
ſodann die Haarfarbe betrifft, ſo ſind in England, 
Italien und Deutſchland die dunkelhaarigen 
unter den Verbrechern viel zahlreicher vertreten 
als unter der normalen Bevölkerung. Die 
anthropologiſche Commiſſion der „Britiſh 
Aſſoctation“ fand unter 3000 engliſchen Bers 
brechern dunkelhaarige und dunkeläugige Jundi- 
viduen um 10 pCt. häufiger, als unter der all⸗ 
gemeinen Bevölkerung, während unter Idioten 
die hellhaarigen häufiger waren als in der 


Norm. Frühzeitiges Ergrauen der Haare kommt 
nach den Angaben von Ottolenghi unter der 
normalen Arbeiter- und Bauernbevölkerung bés 
deutend häufiger vor als unter Verbrechern; 
während es bei erſteren im Alter von 30—33 
Jahren bei 60 pCt. auftritt, findet man es bei 
Verbrechern derſelben Altersklaſſe nur in 12 
pCt. Für weibliche Verbrecher gilt jedoch das 
Umgekehrte; der männliche Verbrecher ähnelt in 
dieſer Hinſicht dem Epileptiker und ganz bes 
ſonders dem Cretin, bei dem man ſehr ſelten 
graues Haar findet. Kahlköpfigkeit kommt nach 
Ottolenghi bei Verbrechern ſehr ſelten vor, 
während bei der normalen Arbeiterbevölferung 
Kahlheit eine häufige Erſcheinung tft. — Bes 
ſonders bemerkenswerth iſt die Thatſache, daß 
Rothhaarige ſich verhältnißmäßig ſehr ſelten 
unter Berbrechern finden. Es läßt ſich vielleicht 
eine Erklärung hierfür finden. Perſonen mit 
heller Haarfarbe ſcheinen nämlich eine geringere 
Widerſtandskraft Krankheiten gegenüber zu bes 
ſitzen, und beſonders die Rothhaarigen mit ibren 
zſanguiniſchen Körperconſtitutionen“ find für 
Infectionskrankheiten ſehr empfünglich; fie 
acqutriren z. B. ſehr leicht Scharlachfieber und 
haben ſchwer darunter zu leiden. So kommt 
es, daß dieſe Individuen mit ihrem ſenſiblen 
Gefäßſyſtem bei den mannigfachen Gefahren des 
Verbrecherlebens früher zu Grunde gehen. 

Der Liebeszauber ſpielt bei den 
Zigeunerinnen eine große Rolle. Wenn bei 
den ſiebenbürgiſchen Wanderzigeunern eine ſo⸗ 
genannte „Zauberfrau“ geſtorben iſt, reiben die 
Mädchen das Bruſtbein der Todten heimlich 
mit einem Tuchlappen, tragen denſelben neun 
Tage am bloßen Leibe, laſſen dann einige 
Tropfen Blut aus ihrer linken Hand darauf 
rinnen und verbrennen ihn. Die Aſche miſchen 
ſie in die Speiſe des Burſchen, den ſie ge⸗ 
winnen möchten, — ſie ſoll ihn zu „toller 
Liebe“ treiben. Serblſche Zigeunermalde ſchnei⸗ 
den fih am Tage des heiligen Baſilius, 30. Yas 
nuar, während des Kirchenläutens mit einem 
Glasſcherben in den linken Fuß und fangen 
das Blut in einem neuen Napfe auf. Den 
Napf verſchließen ſie dann und vergraben ihn 
im Grabhügel eines Mannes. Dabei ſprechen 
ſie: „Alle Liebe, welche dieſem Todten im 
Leben geweſen iſt, komme in den N. N. ſein 
Blut, locke fie herbel, damit ich fie dem N. N. 
gebe. Liebt er mich dann nicht, ſo vertrockene 
ſein Leben, wie mein Blut vertrocknen wird.“ 
Nach neun Tagen wird der Napf ausgegraben 
und irgend eine Speiſe für den Burſchen darin 
gekocht. Gelingt es einer Maid, etwas von 
dem aus dem Fuße ſtrömenden Blut, ſo lange 
es noch warm ift, dem Burſchen heimlich in die 
Schuhe zu thun, ſo muß er Tag und Nacht die 
Schritte zu ihr lenken. Bei einem anderen 
Liebeszauber ſtiehlt das Mädchen dem Burſchen 
heimlich einige Haupthaare und kocht ſie mit 
Qufttenkernen und einigen Tropfen ihres aus 
dem linken kleinen Finger gewonnenen Blutes 
zu einem Brei. Dann geht ſie in den Voll⸗ 


mond, ſchaut ihn an, kaut den Brei im 
und ſpricht dreimal: 

3 „Xo kaue Dein Haar, 
Ich kaue mein Blut; 
Aus Haar und Blut 
Werde Liebe, 
Werde neues Leben 
Für uns.“ 
Schmiert ſie mit dieſem Brei irgend ein 
Kleidungsſtück des Geliebten ein, fo kann er 
ge mehr Ruhe finden, als nur bei ihr 
allein. 

— Der „freie“ Rajat. Endlich hört 
man wieder einmal etwas von dem famoſen 
„freien“ Koſaken Aſchinow, der feiner Zeit 
in Abyſſinien und ſpäter in den Boudoirs 
und auf den Boulevards von Paris ſo viel 
von ſich reden gemacht hat. Er lebt nach 
der „Nedj.“ ganz komfortabel auf dem Güt⸗ 
chen ſeiner Frau im Dorfe Krementſchukowka 
(Gouvernement Tſchernigow). Der Korreſpon⸗ 
dent der „Nedj.“ wollte gern erfahren, ob 
einſt Katkow den Aſchinow angeführt hatte, 
oder umgekehrt. Daß Katkow dabei eine be⸗ 
deutende Rolle geſpielt hatte, wurde von 
Aſchinow beſtätigt, der den Tod Katkow's 
ſehr bedauert. Aſchinow erklärte, er wolle, 
wenn ſein Sohn erſt herangewachſen ſein 
werde, von neuem auf Abenteuer ausgehen. 
Er zeigte unter Anderem einen alten, mit 
koſtbaren Steinen verzierten türkiſchen Säbel, 
der dem Sultan Achmet III. gehört haben 
ſoll; nach türkiſchen Ueberlieferungen ſoll der 
Beſitzer dieſes Säbels — Konſtantinopel er⸗ 
obern! Einſtweilen betreibt der Held von 
Obok Bienen⸗ und Obſtbaumzucht, was jeden⸗ 
falls nutzbringender ſein wird, als ſeine 
früheren Abenteurerzüge. 

— Ueber die Schreckensthat eines 
Wahnſinnigen wird aus Arensdorf bei 
Heinersdorf Folgendes gemeldet: Der jüngſte, 
27 Jahre alte Sohn einer dortigen Familie 
erhob ſich in der Nacht plötzlich von ſeinem 
Lager und begab ſich in die anſtoßende Stube, 
wo ſeine Mutter und Schweſter, ſowie ſein 
älterer Bruder ſchliefen. Auf die Frage des 
Letzteren, was er wolle, gab er an, an Zahn⸗ 
weh zu leiden, und ſetzte ſich an den Ofen. 
Nach einiger Zeit aber ging er zum Bett des 
Bruders und verſetzte dem inzwiſchen wieder 
Eingeſchlafenen mit einem Hammer einen hef⸗ 
tigen Schlag auf den Kopf. Dann wandte 
er ſich der Mutter zu und ſchlug dieſe mit 
einem Glasſeidel ebenfalls auf den Kopf. 
Als nunmehr die Schweſter voller Schrecken 
eiligſt aufſprang, um den Vater zu wecken, 
der in einem anderen Zimmer ſchlief, eilte 
der offenbar von plötzlichem Irrſinn befallene 


Munde 


Menſch ihr nach, erreichte ſie in der Küche 


im | 
nach 20jähriger Thätigkeit im Haufe hat man 
Anſpruch au pag 


Heiteres. 


— Mildernder Umſtand. Vertheidiger: 
„Meine Herren, ſehen Sie ſich den einen An⸗ 
geklagten an und ſehen Sie ſich den anderen 
an — können Sie dann den mildernden Um- 
ſtand beftreiten, daß beide in ſchlechte Geſell⸗ 
ſchaft gerathen ſind?!“ 

* 


— Falſch verſtanden. Gattin (ihrem 
Mann entgegengehend, der ſchwer beladen 
nach Hauſe kommt): „O ich Aermſte — ſo 
betrunken!“ — Dann: Wa — as? Du auch?“ 


— Gekränkter eiz. Gauner 
(eine Zeitung leſend): „Was iſt denn das für 
ein Schmierblatt! Da ſteht ja nicht einmal 
mein letzter großer Einbruch drin!“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. i 
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